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Hiriers Momente
Unterredung mit dem französischen 3rontfämpferführer.

Die französische Presse beschäftigt sich eingehend mit der
Unterredung, die der Führer unb eichskanzler vor einiger
Zeit dem Führer der französischen Nationalen Vereinigung
ehemalige Frontkämpfer, Goy, gewährt hat, wobei die fran-
zösischen Zeitungen sich zum Teil in geflissentlichen Mißdeu-
tungen ergehen. Zur Klarstellung und objektiven Würdigung
der Ausführungen des Führers über die deutsch-französischen
Beziehungen sei festgestellt, daß der F ü h r e r nach den Mit-
teilungen des Herrn Goy u. a. folgendes erklärt hat:

»Zwischen unseren beiden Völkern darf es keine Miß-
verständnisse geben. Die gegenwärtigen Schwierigkeiten
ehen Vom S a a r p r o b l e m aus. Die französische Presse

{schien bie Annahme aufkommen zu lassen, daß wir Deutschen
einen Putsch vorbereiteten.

Es ist reine Torheit, zu glauben, daß Deutschland durch
Gewaltanwendung die kommende Volksbefragung zu stören
suchen will. Ich erkläre formell, daß wir uns vor bem Ergeb-
nis der Volksabstimmung, gleichviel wie sie ausfällt, beugen
werden. Ich hatte übrigens dem französischen Außenminister
vor einigen Monaten vorgeschlagen, ein Protokoll zur Rege-
lung aller eventuellen Schwierigkeiten auszuarbeiten. Aber
ich habe keine Antwort bekommen.«

Als das Gespräch dann auf die V e r t r ä g e übergegrif-
Fen habe, habe der Führer lebhaft von den moralischen Ehren-
orderungen des deutschen Volkes gesprochen und hinzuge-
fügt: »Es kann von einer Versetzung eines Grenzpfahles nicht
die Rede sein. Sie kennen meine Auffassung hinsichtlich Elsaßs
Lockbringens

Ich habe ein für allemal erklärt, daß es keine Lösung
wäre, alle zwanzig oder dreißig Jahre Krieg zu führen, um
Provinzen wiederzunehmen, die Frankreich stets Schwierig-
teilen verursachten, wenn sie französisch wären, unb Deutsch-
land, wenn sie deutsch waren. Hier denkt das heutige Deutsch-
land nicht so wie das frühere Deutschland. Wir denken nicht
an zu erobernde Quadratkilometer von Gebiet. Wir haben die
Sicherung des Lebens unseres Volkes im Auge.

Worauf es setzt ankommt, ist zu arbeiten, um eine neue
soziale Ordnung herzustellen. Man wird andeuten können, ich
uchte nur Zeit zu gewinnen, um meine Vorbereitungen zu
vollenden. Darauf antworte ich, daß mein Arbeitsplan der-
artig ist, daß der Mann, der das Ziel wird erreichen können,
das ich mir gesteckt habe, von der Dankbarkeit seines Volkes
ein viel größeres Denkmal verdienen wird als dasjenige, das
Zinnriuhmreicher Führer nach zahlreichen Siegen verdienen
on e.

Wenn Frankreich und Deutschland sich verständigen. so
wird eine große Anzahl von Vachbarvölkern einen Seufzer
der Erleichterung ausstoßen. und ein Albdruck würde ver-
schwinden Es würde sich eine sofortige Entspannung ergeben,
eine Besserung der Wirtschaftsbeziehungen aller Länder Eu-
ropas. Von unseren beiden Völkern hängt es e" daß dieser
Traum Wirklichkeit mirb.“

 

 
Der Danziger Senatspräsident Dr. Kaufchning zurück-

getreten.

Der seit längerer Zeit wegen Krankheit beurlaubte Danziger
Senatspräsident Dr. Rauschning ist setzt von seinem Amte
zurückgetreten. Sein Nachfolger wird in den nächsten Tagen

durch-den Danziger Volkstag gewählt.

 

Auflockerung der Kartelle
Die Wirtschaft zur Mitarbeit aufgerufen.

In einem Rundschreiben an die Wirtschaftsgruppen bit-
bei der LFührer der Wirtschaft um Anregungen aus den ein-
zelnen irtschaftszweigen im Sinne der beabsichtigten Locke-
rung der reistartelle in der Wirtschaft. Es heißt in dem
Rundschrei en n n e

Dienstag, den 27. November 1934
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schwerden, die vor allem auf die Mängel anderer hinweisen
und gleichzeitig die eigenen zu verbergen suchen, lehne ich
entfchieben ab. Wenn ich die Wirtschaft selbst zu dieser Mit-
arbeit aufrufe, so geschieht es, um alle Arten von Experi-
menten zu vermeiben.

Es kommt mir daraus an, bestimmte unb zutreffende
Angaben zu erhalten über iiberstürzte Kartellbindungen, bei
denen die natürlichen, wirtschaftlichen und or anisatorifchen
Voraussetzungen nicht vorliegen, außerordentli e Unterschiede
in dem Beschäftigungsgrad unb in ber Kostengestaltung der
Mitglieder kartellmäßiger Bindungen. außergewöhnliche
Einschränkungen der Bewegungsfreiheit unb ähnliche Hem-
mungs- oder Erstarrungserscheinungen infolge der ange-
wandten Kartellmittel, artellbindungen, die lediglich auf
dem Papier stehen und vorwiegend nicht innegehalten wer-
den können, Kartellbindungen, die exporthemmend wirken,
kartellmäßige Bindungen, die seit Anfang 1933 bereits auf-

eit
lfall, son ern im Durchschnitt des geregelten

ähnliche Vorgänge.«
Ausdrücklich wird hervorgehoben, daß sich die beabsich-

tigten Ueberprüsungen nicht lediglich auf Derartige Bindun-
en der Industrie beschränken, sondern auch auf die anderen
irtschaftszweige, wie Groß- und Einzelhandel, handwerk,

Bersicherungen, Verkehr usw. erstrecken.

Vreisbindungen in der Fischindustrie aufgehoben.

Der Reichskommisfar für Preisüberwachung hat mit
Wirkung vom 25. November die Prei-.b·indungen für solche
Erzeugnisse der deutschen Fischindustrie, die der menschlichen
Grnahrung dienen, aufgehoben.

« Moskaus Bündnisangebot
Englische Mutmaßungen über die russischsfranzösische

Zusammenarbeit

Obwohl die Gerüchte über ein französisch-sowietrussisches

lnfsan 1933, unb zwar nicht Preissteigerunäizen ‚i‘m (Eins
rei es un

4 Bündnis, die im Anschluß an Die Erklärungen des Bericht-
erstatters Archimbauds in der Kammer entstanden sind. in-
zwischen von amtlicher französischer Seite als unzutreffend -
und von ausländischen Zeitungen als verfrüht bezeichnet wor-
den sind, stellen andere Londoner Zeitungen neue Betrach-
tungen über die Erklärungen Archimbauds an. Der Pariser
Berichterstatter der ,,Times« sagt so z. B» die Kammereror-
terung sei bemerkenswert gewesen durch die Offenheit, mit
Der Die Möglichkeit eines deutsch-französischen Zusammen-
stoßes erörtert worden fei. Es wäre aber ooreilig, aus die-
sen Worten auf das Bestehen eines sranzösisch-russischen Mi-
litärabkommens zu schließen.

»Dain Telegraph« schreibt, wenn irgend etwas an Der
Möglichkeit einer militärischen Abmachung zwischen Frank-
reich und Rußland wahr wäre, so wäre die erste Mitteilung
darüber von dem Ministerpräsidenten oder von dem Außen-
minister gemacht worden.

totales
Gedenktage für den 27. November.

1701: Der Lgtronom Anders Eelfius in Upsala geb. (gest. 1741). i-
1831: Der aukasusforscher Gustav Radde in Danziä Teb. (gest.

1903). -— 1850: Der Geograph Rudolf Credner in ot .
(gest. 1908).

S o n n e : Ausgang 7.40, Untergang 15.54 Uhr.
M o n d: Untergang 12.09, Aufgang 21.53 Uhr.

Mond in Erdferne.
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Brotverforgung vollig gesichert
Fetterzeugung um 10 o. E). gestiegen.

Die Brotversorgung Deutschlands ist nach dem Er ebnis
der Erhebungen über die noch vorhandenen Getreidebestände
bis zum Ablauf des Wirtschaftsjahres oölli gesichert So be-
liefen sich z. B. die Roggenbestände in der an wirts aft am
31. Oktober auf rund 4,7 Millionen Tonnen, in den ühlen
und Lagerhäusern auf rund eine Million Tonnen. Die Wei-
zenvorräte bei den Mühlen unb Lagerhäusern waren am
Beri tstag mit rund 1,6 Millionen Tonnen gegenüber dem
30. eptember unverändert Am 31. Oktober waren zusam-
men noch rund 2.6 Millionen Tonnen Weizen bei der Land-
wirtschaft so daß also insgesamt rund 4,2 Millionen Tonnen
Weizen vorhanden waren Auch die Versor ung der Mühlen
mit Weizen für die Deckung des laufenden aBebarfs ist somit
m vollem Umfange als ges chert anzusprechen.

Beim Futtergetreide hat sich ergeben, daß die Landwirt-
schaft angesichts der Verknappung gegenüber dem Vorsahre
eine Dur aus sparsame Verwendung urchführte. hinsicht ich
der Kartoffeln ergab die Oktobers rhebung einen Bestand
von noch 76 Prozent der Gesamternte, das sind Lchätzungsi
weise 32 Millionen Tonnen, also sogar etwas me r als um
bie gleiche Zeit des Vorsahres. hier eröffnen sich willkom-
mene Mö lichkeiten einer Ergänzung der knappen Futter-
getreidebe tände.

 

„(Eigennühige Denunziationen und leichtfertige Be-

elöät und gelockert worden sind, erhebliche Preissteigerungen ,

50. Jahrgang

Besonders erfreulich sind noch die in bereigenen Fett-
oersorgung erzielten (Erfolge. Während die Eigenerzeugung
an Fetten für Ernährungszwecke in Deutschland 193'2 nur
52,3 Prozent des Bedarfs betrug, stellte sie sich 1933 bereits
aus 58,6 und 1934 fogar auf 62 Prozent. Damit ergibt sich
eine Steigerung der einheimischen Fetterzeugung fur Ernahi
rungszwecke innerhalb von drei Jahren um 10 v. f). «

 

Borstchtige Etat-Gestaltung der Gemeinden

In einer Betrachtung über die Finanzentwicklung der
Gemeinden stellt der Deutsche Gemeindetag fest, daß die für
die Gemeindefinanzen verantwortlichen leitenden Beamten
bei der Aufstellung der haushaltspläne für 1935 wieder vor
schwierigen Aufgaben ständen, da es sowohl auf der Ein-
nahmeseite wie auf Der Ausgabeseite große xosten gebe, de-
ren richtiger Ansatz mit der erforder ichen icherheit kaunr
etrofsen werden könne. Das zwinge von vornherein auch

Für 1935 zu äußerst vorsichtiger Gestaltung des ordentlichen
haushaltsplanes Dieser werde zudem mit den zum Teil
seerss erheblichen Fehlbeträgen von 1933 vorbelaftet werden
mu en. -

haushaltsoerschlechterungen ergäben sich ohne weitere-;
auf der Einnahmeseite durch die Senkung der Gelt-entwer-
tungssAusgleichssteuer vom bebauten Grundbesitz, auf der,
Ausgabeseite se nach Umständen durch die Zinszahlungen für,
Arbeitsbefchaffungskredite und insbesondere für die preußis-
schen Gemeinden durch den Fortfall der Gehaltseinbehaltung.z

Ein Sonderproblem, dessen Behandlung namentlich dies
preußischen Provinzen und Landkreise vor Schwierigkeiten»
steilen werde, ergebe sich aus den großen Verfchiebungen in
Der Unterhaltungslast für die Landstraßen, die die Neuordsz
nung im Straßenwesen mit sich bringe. Solange die Real-;
steuersperre bestehenbleiben müsse, werde der Bürgersteuen
mit einem Iahresaufkommen von etwa 360 Millionen Mark
unter den beweglichen Einnahmen gegenüber den sogenann-?
ten kleinen eigenen Steuern der Gemeinden eine ausschlag-,
gehende Rolle zukommen. Der Gemeindetag ist allerdings-
er Auffassung, daß die Bürgersteuer ihre Ausgleichssunktion
nur dann auch tatsächlich erfüllen könne, wenn die verant-
wortlichen Gemeindeorgane in die La e versetzt würden,
sich über den Erhebungssatz erst dann Fchlüssig zu werden.
wenn die Haushaltsvorarbeiten so weit fortgeschritten sind,
Haß die höhe des Zuschußbedarss einwandfrei beurteilt wer-
en ann.

Millionen Batterien in unserem Munde
Von 900 000 Schulkindern in Deutschland besitzen unb

benutzen nach neueren (Ermittlungen nur etwa 42 v. f). eine
eigene Zahnbürste. Wie wenig verstanden die Erfordernisse
der hygiene noch in weiten Kreisen sind, ergibt sitz aus Der
Tatsache, daß 18 v. .l’). Der Kinder gemeinsam eine „ amiliena
zahnbürste« und 30 v. .l’). überhaupt keine benutzen. «

Die Fol e — über die hälfte der Kinder ist zahns
krank —l uch die Milchzähne müssen gepflegt und behan-
delt werden. In unserem Munde leben Millionen von Bak-
terien, die nur darauf warten, die Zähne anfallen zu können.s
Die Zahnfäule ist die Folge, der Infektionsherd sitzt im Kör-
per, Mandelentzündungen, Erkältungen, Magen-, Darm-,
heran unb Nierenerkrankungen sind nicht selten die weiteren
Folgen.

»Aber es kommen Fa neue Zähne . . .“ Diese werden
weitgehend von den Mi chzähnen beeinflußt. Fallen die er-
sten Zähne zu früh aus, oder wird das Kind an weiche Nah-
rung (zuviel Mehleeisem Weißbrot, Süßigkeiten) gewöhnt,
statt an Wahrung, ie zu träftisöm Rauen anregt, fo werden
ie Kiefer nicht in der nötigen eife gebilbet, es treten aller-f

let Mißbildungen (Schiefstellung der Zähne, zu enge Zahn-
stellung usw.) aus, die später zu häufigen Erkrankung-en An-·
laß geben. i

Wer ein Kind vor diesen Schäden bewahren will, der.
gäbe ihm eine vernünftige Kost; viel Gemüse, Obst, Quark,l

ilch, hartes Brot, lehre es langsam und gründlich lauen.
Erziehe das Kind zur Jahnreini un mindestens morgen-!
unb abenbs; brin e es a e Halbfagre em ahnarzt (die vie-l
len Schulzahntliniken erleichtern es heute ehr); lasse jedem
Schaden sofort behandeln. Dr. ‚hosie. -

 

l

— Das Wetter am Sonntag zeigte sich im Tale
recht griesgrämlich Die Luft war feucht und stellen-i
weise ging der Nebel in feinen Regen über. In ber'.
Mittagsstunde wagte sich die Sonne ein wenig her-l
vor,«wurde aber bald wieder von Regenwolkcn ver-.
deckt. Anders sah es im Gebirge aus; dort hatte sich
der Regen zu Schnee verdichtet nnd in groß-en Flocken-
ksam der Schnee zur Erd-e. Die Schneedecke ist aller-i
dings noch sehr dünn, und wenn auch ein Unenttwegten
schon immer seine Schiser sausprobicrt·e, so ist vorderhand
san den Wintersport nicht zu denken. Entsprechend ist
natürlich der Besuch der Niesengebirgsbauden·, soweit
sie überhaupt geöffnet sind. Nur einzelne Spaziiergänq



ger nebmen ibren Kiaffee droben ein, um vor Einbruch
der Dunkelheit wieder ins Tal zu wandern .

—- Der Tiotensountag stand auch in unserem Orte
ganz im Zeichen der Trauer und des Gedenkens der
Dahingegangenen Die Gläiibigeii besuchten die
Gott-eshäuser, um dort der hieiingegsangenen Lieben zu
gedenken und zu gemeinsamem Kirchgang ließ der AS-

Frontkämpferbund (St«.ihlhelin) antreten, um "naeb

Schluß des Gottesdieiistes am Kriegerdenkinasl sur die
Gefallen-en einen Kranz niederzulegen Die Gräber

auf den Friedhöfen waren alslenthalben schön geschmuekt
und auch der Kriegergräber war gedacht warben, die

die NS-Frsauenschaft Bad Warmernn mit Kränzen
unb Sträußen liebevoll bedachte. Die hiesigen Gärtne-
freien unb Vlumsengeschäfte hatt-en sich auf diesen Tag
genügend vorbereitet und eine Fülle schoiisten Grab-

fchniuckes geschaffen, der unserem Gottesacker wirklich
zur Zierde gereichte _

—- Die Herrenschuhwsoche hat am gestrigen Sonn-

tag ihren Anfang genommen. Daß nicht .nur bie ro-
ßen Städte wirklich berichtliches zu leisten imstande snd,

das zeigten die Auslagen der heimischen Schuh--
geschäfte, die vom Arbe·itsstief-el bis zum Gesellschafts-
schiih die neuesten Niodeschuhe saufzuweisen hatten Die
SINSarkenartikel-Firmen sind auch hier vertreten und zei-
gen ihr-e Modelle für den Winter 1934s85. Die

Preise sind durch-aus niedrig gehalten, und wer Bedarf

lan Schuhwerk hat, der möge nicht erst bis zu Weih-

nachten warten", sondern die günstige Einkaufsmoglichs
keit in der Woche des Herrienschuhs benutzen

—— Der Burgwart vom Kh-nast, Esmil Maiwaldz
verstarb am Donnerstag im Alter von 82 Jahren in
seinem Hermsdorfer Heim-. Ein Menschen-alter hin-

durch hat er den Gästen des Kynast die Burg erklärt
und mancb’ Märlein ist über sei-ne Lippen gekommen,
nun ben Wissensdurst der Fremden zu stilslen Viele
Jahre lang hat er bei den Ki)n·asst-Laieiispietleii die
Rolle des Burgwarts aesviselt und Dichtung und Wahr-
{seit haben sich in seiner Person in eins verschmolzen

Nun hat der Nimsmermüde seine Lippen für immer
zugetan

Gesuude Frau-en durch Leibesübung hieß das
Leitwort zur Reichswerbewoche für das Frauenturnen
Welchen Wiiederhall grade unter den Frauen und Mäd-
eben ber Ruf zu körperlich-er Ertüchtigung gefunden

hat, zeigt der neu-e groß-e Zuwachs in unserem Turn-

gsau Schlesiien 5700 neue Mitglieder, zum großten
Teil weiblich-en Geschlechts, brachte bie Werbearbeit fur
das Frauen- und Niädchenturuen Und so wie im

Schlesien wurde im ganzen deutschen Reiche in 13000
Turnveveinen der DT. gearbeitet, die Frau-en zu über-
zeugen, wie wichtig und notwendig Leibesübungen »auch

für den Frauenkörper sind. Es sollte sich dies auch
jede versantwortungsvolile Gemeinde einsehen und Turm-i

hallen schaffen, damit wenig-er Krankenhäuser gebaut

Zu werden brauchten Max Schwarzes Worte: ,,Ehre
deine-n Körper!« das solsl nicht heiß-en, putze und-

fchmücke ihn, verwöhne und verweichliche ihn Das

soll heißen: übe ihn, aber übe ihn so ; daß in allem

was du treibst, auch ein Wiederschein seelischer Viere-i-

cheruiig auf-blitzt;« haben im Staate Adolf Hitlers
wieder Geltung Aus der Geschichte der Deutschen

Turnerschaft ist bekannt, daß sie Wsegbereiterin fur die

Ausgestaltung der Lieibesübungen in der deutschen

Schule ist. Was die- DT. tat, ging von jeher das

Volk lsan. Heute ist es nichtanders Der National-

fozialismus gibt der DT. neu-e Aufgaben In Treue-—-

lstaff-elii und Werbewochen läßt sie das Herz der Na-

tion wieder pochen, und in seiner großen, wahr-ein, all-
uinfsassenden Vreitenarbeit gibt sie unserem Volkes

Wechsel der Gesundheit «an allerfernste Zukunft. Jii

der neuen deutsch-en Festkultur reißt sie neue Tore weit

lauf und gestaltet an nationalen Festtagen oder besozns

deren Feiern die chorischen Festspiel-e Uebersasll Ar-
beit, Vreitenarbeit nicht für den Verband, sondern sur
Deutschland
« — Olhmpia-Schuluug in den Turn- und Sport-

vereinen Für die Olyinpisri-Schulun«g»in den Ver-

einen ist der im Auftrag-e des Neichssportfuhrers heraus-;

gegebene Tsaschenkalender des Reichsbundes fur »Lei-

besübungen 1935 ein wertvolles Hilfsmittelsz Erst-

malig ist in einem ausführlichen amtlich-en Berichtszalles

Wichtige über die Vorbereitung zu den Olympischen

Spielen 1986 zusammengefaßt Der Kalender ent-

hält außerdem alles Wissenswerte»uber die gesamte

Organisation der Deutschen Leibesubungen eine Abs-·

handlung über die Leistungssteigerung im Deutschen

Sport, ein prsaktisches Kalendarium mit Gedenktagen
sowie eine Leinentasche und man kanm ihn als den

unentbehrlichen "Ratgeber für jedes Vereinsmitgslied be-
zeichnen Der Kalender ist in jedem Turn- und-Sport-l
vereiii erhältlich

---— Fahrpllauänderung Seit dem 19. November
verkehren die Züge 1306s07 »auch zwischen Friedeberg
(Queis- unb Wigsandsthal—--—Vad Schwarzbach täglich.

schleliitlle Umschan
l die Verstärkung des Reich-senden Breslau
i Bereits Probesendungen mit 100 Kilowatt — Die Frage
E eines Zwischensenders in Neichenbach OL.

Die Verstärkung des Reichssenders Breslau von 60 auf
100 Kilowatt ist so ziemlich beendet. Bereits am Freitag
wurden mit der erhöhten Energie Prob esendungen vor-
genommen, unb auch in den nächsten Tagen werden diese
stiziidenweife durchgeführt; am Montag wird· der Sender
mit der vollen Energie sogar den ganzen Tag laufen,
ium die notwendigen Messiingen unb Untersuchungen durch-
führen zu können Man rechnet damit, daß die end gültige
anetriebnahme des Großrundfunksenders Breslau mit
100 Kilowatt Leistung Anfang Dezember erfolgt.

Jn einer Besprechung mit Vertretern der Presse machte
Olierpostrat Jaffke von der Reichspostdirektion Breslau
nähere Angaben über die Verstärkungsarbeiten am Breslauer
Sender. Das Reichsvostministerium war sofort. nachdem auf

 

ber Prager Koiiferenz die Höchststärkeenesrgie für Rundfunk-
Lender auf 100 Kilowatt Strahlung festgelegt worden war,
aran gegangen, bie bestehenden Sendesr auf biefe Energie

zu erhöhen bzw. umzubauen, um den Empfang zu verbessern
Schon der 1932 in Breslau in Betrieb genommene Sendesk
mit 60 Kilowatt hat recht gut gearbeitet, auch wurden im
Laufe der Zeit verschiedene Verbesserungen vorgenommen
So wurde u. a. auch die Nahschivundzone auf 125 Kilometer
hinausgeschoben An dieser Nahschwundzone wird sich aber
auch bei anetriebnahme des verstärkteii Senbers nicbts än-
dern und die Gegend um Görlits unb Honerswerda
wird auch weiterhin unter schlechten Empfangsver-
hältnisseii leiden

Die Frage der Errichtung eines Zwischensenders in
Reichenbach OL. bleibt deshalb nach wie vor akut.
Auch der Qberpräsident hat sich in dieser Hinsicht sehr ein-
gesetzt. Fest steht aber vorerst nur, daß es sich um eine-n
Gleichwellensender handeln wird, der 1935 errichtet
werden soll. Wer diesen Gleichwellensender aber später steu-
ern wird bzw. von wo ihm die Darbietungen zugeführt
werben, ist noch nicht bekannt. Möglich ist, daß der Reichen-
bacher Zwischensender von Breslaii aus besprochen wird und
damit dasselbe Programm wie auch Gleiwitzx ausstrahlen wird.

Die lange Dauer der Umbauarbeiten am Breslauer Sen-
der war dadurch bedingt, daß inzwischen eine neue Röhre
auf den Markt gekommen ist, die sogenannte soc-Kilowatt-
Röhre, die den großen Vorteil hat, daß sie klangreiner und
bedeutend rentabler arbeitet. Daher mußte das ganze Röh-
reugestell umgearbeitet werden, was einige Wochen in An-
spruch nahm. Die neue Röhre —— zwei werden beim Reichs-
sender Breslau benötigt —.-, hat ein Gewicht von 75 Kilo-
gramm bei einer Größe von 1,70 Meter, sie kostet 22 000
Mark unb bie Stromkosten betragen 18000 Mark statt
bisher 9000 Mark bei einer 150-Kilowatt-Röhre.

Die Kosten der jetzt durchgeführten Erweiterung auf
100 Kilowattleistunsg betragen rund 275000 Mark. Durch
diese Leistungssteigerung wird die Empfangsfeldstärke des
Hauptsenders der fchlesischen Heimat wesentlich vergrößert.
Es wird künftig überall in Scblefien möglich fein, Breslau
mit dem Volksempfänger lautstark zu empfangen Tausende
vond Volksgenossen werden neu für den Rundfunk gewonnen
wer en

Iendereihe Polen und Deutschland
Der Reichssender Breslau veranstaltete am Donnersta;i

ein Konzert unter dem Titel »Deutsche Volksmusik«, das auf
bie polnischen Sender Warschau, Krakau, Pofen Wilna,
Lodz unb Lemberg übertragen wurde. Es bedeutete zugleich
den Auftakt für die von dem Jntendanten des Reichssenders
Breslau, H an s Krie g le r, geschaffene Sendereihe»P o ten
und Deutsch-land«.

Der Jntendant sprach während des Konzerts zu dieser
Vortragsreihe einleitende Worte, die auch ins Polnische über-
setzt wurden Er führte in feiner Ansprache u. a. folgendes
aus: Vor nicht allzulanger Zeit ging durch die gesamte
deutsche unb auch ausländische Presse die Nachricht von
einem deutsch-politischen Rundfunkabkommen Damit
soll und wird die freundschaftliche Annäherung zwischen diesen
beiden Staaten auf kulturellem Gebiet fortgesetzt werben,
bie bereits auf politischem und wirtschaftlichem Gebiet durch
die- Initiative unseres Reichskanzlers Adolf Hitler an-
gebahnt wurde.

Dieses Abkommen ist für die Arbeit des Reichssen-
ders Brestau von großer Bedeutung, denn er ist von
sämtlichen Reichssendern der Polen am nächsten gelegene-
Sender unb kann daher auf Grund feiner guten Hör-
barkeit in Polen durch seine Sendungen am besten
im Sinne dieses Abkommens wirken Bereits vor Monaten
gab ich meinen zuständigen Mitarbeitern den Auftrag, eine
Vortragsreihe unter dem zusaminenfassenden Titel »Polen
und Deutschland« auszuarbeiten Allwöchentlich soll nun
beim Reichssender Breslau ein Vortrag aus biefer Reihe
zur Sendung gelangen Die Vorträge sollen alle wichtigen
und wissenswerten politischen unb wirtschaftlich-en gowie kul-
turellen Fragen beider Länder behandeln Um abei mit
der notwendigen Objektivität vorzugehen sollen nicht nur
deutsche Wissenschaftler und prominente Persönlichkeiten zu
Worte kommen, sondern auch anerkannte Persönlichkeiten
Polens. Wir werden sie nach Breslau bitten, bamit fie von
hier aus das Wort ergreifen können

Es soll unt-er Beweis gestellt werben, dalß es uns mit
einer wirklichen Annäherung zwischen diesen eiden benach-
barten Ländern ernst ist.

Gehaltes unb Lohnzalilima vor Weihnachten
Der Landesverband des Schlesischen Einzelhandels weist

darauf hin, daß der übermäßig starke Käuferandrang in den
letzten Tagen vor Weihnachten sowohl für das Publikum wie
für die Gefchäftsinhaber unb ihre Angestellten viel-e Un-
zuträglichkseiten mit sich« bringt. Eine sorgfältige Kunden-
bedienung, wie sie in einem ordentlichen Fachgeschäft üblich
ist, ist bei einem übermäßig großen Käuferandrang sehr er-
schwert. Angestellte unb Arbeiter erhalten häufig auf ihre
Dezemberbezüge Vorfchüsse erst kurz vor Weihnachten und
können daher ihre Weihnachtseinkäufe nicht mit der Muße
vornehmen wie andere Volksgsenossen Zur Vermeidung dessen
werden die Unternehmer in Jndustrie, Handel, Handwerk,
Gewerbe unb Landwirtschaft gebeten, Gehalts- und
Lohnvorschüsse nach Möglichkeit schon Mit-te des
Monats Dezember auszuzahlen

Zu dem gleichen Termine sollen, wenn irgenb angängig,
auch etwaige Weihnachtsgrsatifikationen ausgezahlt
werden Wenn eine so frühzeitige Auszahlung von Vor-
schüfsen oder Gratifikationen dem Betriebe nicht möglich ist,
so ist es zweckmäßig, wenn die Betriebsführer den Gefolg-
schaftsangehörigen möglichst schon am 1. Dezember mitteilen,
in welcher Höhe sie Weihnachtsgratifikationen zu verteilen
gedenken bzws. etwaige Anträge auf Gehaltsvorschüfse berück-
sichtigen können Durch eine solche Mitteilung erfährt der
einzelne Arbeitnehmer rechtzeitig, mit welchen Beträgen er
für seine Weihnachtseinkäufe rechnen kann, unb kann daher
auch frühzeitiger disponieren, zumal der »Kupferne Sonntag“
(9. Dezember) geschäftsfrei ist-.

Unter Umständen käme bei Arbeitnehmern die im
Wochenlohn stehen und deren Lohnwoche jeweils am
Freitag endet, ‚in Frage, die Lohnauszahliing auch in diesem
Jahre einen Tag früher vorzunehmen, da andernfalls
nur eine verhältnismäßig kurze Frist (22. bis 24. Dezember)
für die Weihnachtseinkäufe zur Verfügung steht.

Tausend Paar Erhalte liir Notltaudsarlieiter
Waldenburg. Die Kreisamtsleitung der NS. Volkswohl-

fahrt hatte sämtliche Notstandsarbeiter des Kreises zu einer
Veranstaltung nach Dittersbach aufgerufen. Unter anderem
kamen die Arbeiter, die am Schönhuter Tunnel, der Klär-
anlage, dem Straßenbau bei Fröhlichsdorf unb ber Wald-
heimstraße in Waldenburg-Dittersbach beschäftigt finb. Auf
Grund einer Anregung des Gauamtswalters der NS. Volks-
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hängig vom Winteryufswerr tausend vioisranosarveiier mir
gutem Winterfchuhswert · versehen; dazu spendeten der Gau
der NS. Volkswohlfahrt 6000 Mark, der Kreis Walden-
burg 1100 Mark und die Stadt Waldenburg 1000 Mark.
Mit der Herstellung des Schuhwerks wurden 200 Schuh-
macher des Kreises bedacht. Nach einem Konzert unb. An-
sprachen von Vg. Saalmann unb Landrat Vg. Williger
wurden die Schuhe verteilt. Kreisamtsleiter Vg. Heinzeli
mann gab bekannt, daß in den nächsten Tagen 350 Bett-
stellen an bedürftige Familien des Kreises verteilt werden

Für eine Million Arbeitsvelttlaliiuis
W ?- der Stadt Reichenbach

Neichenbach.. Die Gemeinderatssitzung hat ein Arbeits-
beschaffungisprogramm aufgestellt, wie es in diesem Um-
fange selten eine Provinzstadt unter ähnlichen Verhältnissen
verwirklicht. Nachdem die Reichenbacher Siedlungsgesellschaft
in diesem Jahre ein slBobnungsbauprogramm in Höhe von
über einer halben Million Mark durchgeführt und vor kur-
zem noch für 400000 Mark weitere Bauvorhaben in Auf-
trag gegeben h-at, hat die Stadtverwaltuiig nunmehr ein
neues Arbeitsbeschaffungsprogramm in Angriff genommen,
mit beffen Durchführung bald begonnen wird. Zunächst
werden bie im Jahre 1931 begonnenen Jugendherber-
gen fertiggeftellt werden Unverzüglich wird mit dem Bau
von weiteren Wohnhäusern begonnen Ferner soll eine
neue Eisenbetonbrücke über die Peile errichtet
werden Die Baukosten werben runb eine Million betragen

Gseplant sind ferner eine Erweiterung der Kläranlage
unb bie Scbaffung eines Freibades und einer Eisbahn

Der Mord an HA.-Trudnllibrer Florek
Auf der Spur des Täters

. Stapeln. um bie Polizei mitteilt, soll der Mann, der
im Verdacht steht, den SA.-Truppführer Florek erschaffen
zu baben, Roman Jagelowfky heißen Er ist etwa
30 Jahre alt und soll aus Przemysl stammen Wie verlautet,
hat er in Westdeutschland bereits eine zehnjährige Freiheits-
strafe wegen Raubes und Einbruchsdiebstahls verbüßt. Der
Tat·er, der mit einem Motorrad flüchtig ist, trägt stets eine
Schußwaffe bei sich.

1000 Mark Belohnung für Ergreifung des Mörders

Der Regierungspdässident in Oppeln hat auf die Er-
greif-trug des Mörders des SA.-Triippfiihrers Theodor
Florseki aus Czamowanz eine Belohnung von 1000 Mart
ausge eti .

Versammlung der Landesyaupravieuung u

Am Dienstag, dem 4. Dezember, findet um 11 Uhr

im Kammermusiksaal des Breslauer Konzerthauses, Garten-

ttraße 39/41. eine aroße Versammlung der Hatwstabteilungll

Meile lannere ’Bluuat Im Kreise bauen:

Oppeln 24. November. Nachts hatten sechs junge Leute

aus Dyloken bei Malapane dem»Altohol reichlich zit-

gesprochen Zu später Stunde zogen fie ‚vor das Grundstück

des Häuslers Kornetzki, wo sie sich mit sinuppeln bewaff-

neten unb in das Gehöft eindrangcn Durch den Larm auf-

merksam geworden eilten die Hausbkwohner auf den« Hof.

Die 60 Jahre alte Ehefrau des s.{lusguglers,.bie mit

auf den Hof gekommen war, erhielt m der Dunkelheit plotzs

lich einen heftigen Schlag auf dsn Hintertokh so daß

ie bewußtlos zusammenbrach Die alte Frau ist an bei:

algen des Schlages nach einigen Stunden gestorben» Die

olizei konnte die Namen der sechs Radaudruder

feststellen Drei von ihnen, die als Radelssuhrer galten,

wurden festgenommen

Brandgefahr durch Adventskränze

Mit Beginn der Adventszeit lebt die schöne Sitte des
Adveiitskranzes wieder auf. Die Provinzial-Feuersozietät weist
aus "biefem Anlaß darauf bin, daß das Anbringen des
Kranzes und die Verwendung der Lichte mit größter
Vorsicht erfolgen muß, da nur allzuoft größere Brände
die Folgen unfachgemäßen Gebrauches gewesen finb. Die
Adoentstränze dürfen nicht so aufgehängt werben, daß sie
durch ihre Kerzen Gardiiien oder andere leicht feuergefähr·
liche Gegenstände entzünden können; man vermeide auch das
Aufhängen der Kränze an Lampen mit leicht brennbaren
Lampenschirmen oder Gehängen Die Kerzen müssen so be-
festigt fein, daß sie beim Abbrennen keine Zweige oder
Bänder des Kranzes selbst in Brand setzen können Es emp-
fiehlt sich daher, brennende Lichter beizeiten zu löschen, um
einem Unheil vorzubeugen; für alle Fälle aber halte man
ein Gefäß mit Wasser handlich bereit.

Alls chsllm
Weihnachtsverkauf schlcsifcher bildender Kuuftler

Am Sonnabend eröffneten die Fachverbände der.Reichs-

kammer der bildenden Künste, Maler, Graphiker, Bildhauer

und Kunsthandwerter, eine Verkaufsausstellung an ber Kunsts-

halle am Christophoriplatzs in Breslau. Die .liisstellungs-

leitiing wendet sich an alle schlesischen Volksgenotsen mit der

Bitte, durch den Kauf von Originalkunstwerken ihren schlesis

schen Künstlern im Existenzkampf beizustehen Auch fiu wenig

Geld sind wertvolle Werte zu erwerben

Ein neues Ameisenbär-Junges

Jm Zoo wurde wiederum ein Ameisenbär geboren
Das unge ist wieder ein Weib chen, das dritte Jungtier,
das öde Ameisenbärin »Karline« im Breslauer Garten ge-
worfen bat. Bisher ist in keinem anderen zoologischen Garten
die Zucht von jungen Ameisenbären geglückt. Hoffentlich
gelingt auch diesmal die Aufzucht des Tieres. Zwar hat die
Mutter, wie schon in den beiden ersten Fällen, wieder keine
Milch, so daß künstliche Aufzucht versucht werben muß.
Bisher ist aber das Junge recht munter und hat auch seine
Milchflafche ganz gut genommen Leider ist die Freude über
die glückliche Geburt des Ameisenbären durch den plötz-
lichen Tod des ersten Ameisenbär-Jungen
»Amanda« (infolge einer Darmverschlingunsgs etwas getrübt
worden —- m Vogelhaus ist eine Nachtigall in vollem
Gesan g. ie ist am besten in den Morgenstunden zu hören

»Stunde des Soldaten« im Reiches-endet Breslau

Der Reichssender Breslau bringt am Dienstag,
dem 27. November, von 21 bis 22 Uhr eine «Stunde
des Soldaten«. Jm Frühjahr dieses Jahres veran-
staltete der Reichswehrminister, Generaloberft von Blomberg
ein Preisausschreiben mit dem Thema »S childerung aus
dem Leben des Solbaten“, an bem sich alle Unter-
offiziere unb Mannfchaften des Reichsheeres unb ber Reichs-
marine beteiligen konnten Aus nahezu tausend eingegan-
enen Arbeiten wurden 45 mit Preisen ausgezeichnet Eine

gluswab-I aus biefen 45 Arbeiten in Verbindung mit Märschen
der alten Armee wird den Inhalt der Sendung bilden
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Trimalchio mit seinem Koch — »macht er aus einem Sau-
eiiter einen Fisch- aus Pökelfleisch eine Turteltaube, aus
einem Hüftknochen eine Heiine.« So berichtet wenigstens
Petronius, der spöttelnde Ehronist der römischen Verfallszeit.
Römische Satiriker haben überhaupt viel Stoff aus kulina-
rischen Gebieten entnommen. Von der Lebensweise des
Durchschnittsrömers wissen wir zwar wenig, aber von den
Eßgewohnheiten des vornehmen und begüterten Römers
haben zeitgenössische Schilderer so viel berichtet, daß seine
Mahlzeiten uns vollständig gegenwärtig sind.

Wir wissen, daß die Römer, diese gelehrigen Schüler
der griechischen Kultur, vieles von ihren Vorbildern über-
.nommen, aber auch vieles in einer anderen Richtung fort-
entwickelt haben. Beim griechischen Syniposion war nicht
allein das Kulinarische das entscheidende: auf den Geist der
Tischgespräche —- siehe Plato — legte man beinahe mehr
Wert. Die Römer waren in dieser Hinsicht genügsamer;
sie unterhielten sich weniger, vielmehr ließen sie sich unter-
halten — Ballett und Gladiatorenspiele waren bei jedem
großen Mahl dabei —- statt des Philosophen herrschte der
Koch als Virtuose des Gaumens unD Der Schaulust. Gastro-
nomische Künstler wurden hoch geschätzt, und Schaudiners
waren Gesprächsthema der Stadt, die damals Mittelpunkt
der Welt war. Die Extravaganz mancher Gerichte wie
Ragouts aus 500 Straußengehirnen oder Lucullus' berühmtes
Gericht aus Tausenden von Nachtigallenzungen erregte da-
nials ebenso Kopfschütteln, wie es heute der Fall wäre.
Kosten spielten anscheinend keine Rolle; denn von einem
Essen,. das Lucullus nur für zwei Gäste, für Cäsar unD Pom-
pejus gab, wurde überliefert, daß es 30 000 Mark nach unse-
_rem heutigen Gelde kostetel Bei solchen festlichen AnläsLen
lervierte man 20 unD mehr Gänge. Kein Wunder, daß ie
Gäste, um die späteren Gänge noch vertilgen zu können,
zwischen-durch — wie sage ich’s meinem Kinde? — dafür
.geforgt haben, daß sie die ersten Gerichte wieder heraus-
brachten Dieses geschah meist mittels einer Pfauenfeder.

Die großen Diners begannen damals etwa um 4 Uhr
nachmittags unD Dauerten bis 8 Uhr. Bei der damaligen
mangelhaften Beleuchtungstechnik war der Römer Frühaufs
steher, die primitive Technik kannte nur Oellampen, eine
schrecklich rußen·de, qualmende, sicher übelriechende Sache,
die vielleicht ein stimmungsvolles Licht gab, aber nach unse-
ren Begriffen nur eine düstere Funzel gewesen sein kann.
Man setzte sich also frühzeitig zur Tafel, D. h. man legte sich
zu Tisch, dessen Platte selbst ein Gegenstand des größten
Luxus war. Man berichtet a. B. von Tischplatten, die
200 000 Mark gekostet haben sollen. Seneca soll 500 solche
Tische gehabt haben. Rundherum auf drei Seiten standen
Ruhebetten, jedes für drei Personen erechnet. Die vierte
Seite blieb frei für Speisenaufträger. Man liebte nicht viel
Gäste, mehr als neun Personen waren nie an e i n e m Tisch.
«(Alter Spruch der Römer: Die Zahl der Gäste sei nie kleiner
als die Zahl der Grazien, nie größer als die Zahl der Musen,
also nicht weniger als drei, nicht mehr als neun.) — In
größeren Häusern gab es allerdings mehrere Tische zu je
neun Personen im Triclinium, dem Speisesaal. Frauen
sah man kaum bei Tisch, nur die Dame des Hauses war
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immer anwesend, sie allein lag nicht, sie saß bei Tisch- weil
sie sich ständig um·das zahlreiche Sklavenpersonal kümmern
mußte. Nachdem man die Plätze eingenommen hatte, wuschen
Sklaven die Füße der Gäste, reichten ihnen wohlriechende
Essenzen für die Hände, »dann bekränzten sich die Tischgenossen
mit Rosen. In Schönheit be-
gann es, was sie allerdings · - - ·-
nicht daran hinderte, mit den « « «
Händen zu essen —- Die Gabel
brauchte noch anderthalb
Jahrtausende bis zu ihrer
Entdeckung — unD sie warfen
die Knochen und andere
Speisereste auf den Boden.
Mit dem linken Ellbogen

auf Die Purpurkissen gestützt,
begannen sie ihr Mahl mit
Vorgerichten aller Art, mit
Eiern (dazu gab es übrigens
Büffel), Sardinen, Oliven,
Austern, Fischgerichten, beson-
ders Störe, Aale, Muränen
wurden geschätzt. Dann folgte
eine längere Pause, oft aus-
gefüllt mit Tanzvorführungen
unD Gladiatorenspielen, dann
erst kam die Hauptmahlzeit
Kompaktere Gerichte wurden
aufgefahren, vor allem
Schweinefleisch — Rindfleisch
wurde nur von den ärmeren
Schichten gegessen -- Dann
Geflügel, meist in Form von
Ragouts unD Frikassees. Mit
Vorliebe servierte man ganze
Tiere, die an einem Neben-
tisch von einem besonderen
Sklaven kunstgerecht tran-
chiert wurDen. Ganze Eber
hat man so aufgetragen, alles
mußte prunkvoll aussehen- _
Schauobjektsein für Bewunderer und Neider. Nach dem Haupt-
teil folgte wieder eine größere Pause. Es wurde den Got-
tern geopfert unD“ im Spät-Rom auf das Wohl des Kaisers
getrunken; hinterher folgte Dessert: Trockenes Backwerk,
griechische Mandeln, perxische Walnüsse, allerlei Obst und
Rüge. Obst spielte über aupt eine große Rolle, manches
un ekannte wurde von den Römern nach Europa gebracht
und hier angepflanzt, z. B. die Kirschen, von Lucullus per-
sönlich zum erstenmal importiert, auch Himbeeren, Apri-
kosen, Pfirsiche, Feigen und anderes mehr.

Als Weltbürger sorgten die Römer überhaupt für Ein-
führung internationaler Gerichte. Sie brachten Perlhühner,
Trüffeln aus Afrika, Fasanen aus Griechenland, Kaninchen
aus Spanien; aber Der Orient hat auf ihre Schaulust den
tärkften Einfluß gehabt. Den raffinierten Tafelfreuden, die
er nahe Osten sie gelehrt hat, erlagen die kriegerischen Er-

oberer nur zu gern.
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Interessant ist in dem neuen Filmwerl der Paraiiwniti

»Eleopatra« diese Gegenüberstellung der knltivierten Tafe-
genüsse der hochentwickelten Römer mit den raffinierten-
priinkvoll inszenierten Tafelschwelgereien der Aegypter. Mir-s
sieht erst eine leichte Mahlzeit in Cäsars prachtigem röm-

 
Die mit den erlesenslen Genüssen des Orients gefüllte Tafel der Eleopaira.

schen Heim — heute würde man es 5-Uhr-Tee nennen —- mit
plaudernden, politisierenden Gruppen, und dann später Die
unbefchreiblich phantafieoolle Tafelorgie auf Der Staats-
galeere der genußfrohen orientalischen Königin Eleopatra-
alle Sinne gleicherweise berauschend. Der Weltmann An-
tonius, dem der Orient ja nicht fremd war, saß da erst
skeptisch lächelnd am Tisch, um immer unbekanntere, immer
reizvollere Gerichte an seinen Augen vorbeiziehen zu lassen-
dazwischen ein Ballett, dessen ausschweifende Phantastik nur
der dekadente Orient hervorzaubern konnte. Ein grandioser
Auftait zum vollständigen Erliegen dieses sieggewohnten
römischen Heerführers vor dem Osten. Antonius, der mit
dem Auftrag kam, die feindliche Königin in Ketten nach Rom
zu führen, wird von dem Rausch des hellenistisch-orientalisch
raffinierten Hofes von Alexandrien mit unsichtbaren Ketten
gefesselt und nähert sich so feinem tragifchen Ende. Mit

« diesem Mahle beginnt Antonius Untergang.

 

 

Wenn man Herrn Kohnke, den Mann mit den 270 Fall-
schirmabsprüngen, fragt, ob Fallschirmspringen gefährlich
sei, lacht er einem ins Gesicht. '

Und dann geht das Erzählen los:

Es ist strengstens verboten, daß, wenn Fallschirmabs
sprünge stattfinden, Verkehrs- oder Sportflugzeuge starten
oder ihren Motor anwerfen, da es meist nicht abzusehen ist,
wo der Fallschirmpilot landen wird. Auch wenn man sein
Ziel vorher noch so sehr festlegt, so will es der Wind meistens
anders. Der Pilot ist dagegen machtlos, und so könnte
es leicht vorkommen, daß der Fallschirm auf das startbereite
cäluaaeug auftrebt.

Aus irgendeinem Grunde, ich sprang in einer kleinen
sächsischen Stadt, wurde der Motor eines Verkehrsflugzeuges
angeworfen. in Der Minute, wo ich oben ,,ausstieg«. Weit
und breit war kein Hindernis zu sehen, und es war wirklich
sehr viel Platz da, aber wie es immer geht: sei es der ein-
zigste oder kleinste Gegenstand, der auf Dem Felde steht —
man strebt darauf au. Er ist ein Anziehungspunkt, dem
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man nicht widerstehen kann. Mein Absprung ging ganz
glatt vor sich. Ich besehe mir im Schweben die Gegend, unD
mit einem Male höre ich ein Geräusch unter mir. Ich bin
schon dem Boden bedenklich nahe und sehe die drehensde
Latte (Propeller) unter mir. Ausgerechnet treibt mein
Schirm fast senkrecht darauf au. Ich schreie dem Piloten au.
er soll Gas wegnehmen. Leute kommen gestikulierend und
schreiend angelaufen, der Pilot sieht und hört nichts.

Ich mußte hanDeIn. Schon fühle ich den Luftziig der
von dem Propeller ausgeht Ich falle und falle ierzengerade
auf die ,;Latte« au. Im letzten Augenblick, als ich mich von
dem gewaltigen Schreck, der einen, unD wenn man noch »so
abgebrüht ist, im ersten Moment befällt, erholt«hatte, greife
ich in die Leinen meines Fallschirms, ziehe mich an ihnen
empor, ein Schwung mit den Beinen, haargenau bin ich
über die Latte gekommen und alle auf Den Motor. Alles
andere kam dann mechanisch. ch klammerte meine Beine
irgendwo ein, von dem Zug meines Schirnies wurde ich
nach hinten gerissen, und dabei brach ich mir ein Bein.

. Erst als ich fo gelanDet war,
wurde der Pilot darauf auf-
merksam unD stellte den Motor
ab. Nun konnten mich die
Leute herunterholen

Ein anderes Mal bin ich
lebend unten angekommen, ob-
wohl sich mein Schirm nicht
geöffnet hatte. Das war fol
Ich springe mal wieder in
Sachsen (in Sachsen passiert
mir immer so etwas!), die
Maschine, aus Der ich springen
soll, schraubt sich ruhig in die
Höhe. Ich klettere heraus, laffe
mich fallen unD Dente, daß sich
mein Schirm nun wohl öffnen
wird. Doch daraus wurde
nichts. Die Reißleine reißt
ab, meine Schirmpackung bau-
melt um mich herum. aber
öffnen tut sie sich nicht.

Run, diese Situation bin ich
ja schon gewöhnt. Ich greife
mir im Fallen das Paket,
tlemme es zwischen die Beine-
um es aufzureißen, wie ich das

Glatle Landun eines Fall-
f " « i sichska toten.
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in diesen Fällen
immer tue, aber
Diesmal gelingt
es mir nicht. Die
Erde kommt im-
mer näher. Ich
mache verzwei-
felte Anstrengun-
gen, um den
Schirm zum Ent-
falteii au brin-
gen, es geht nicht.
So sitze ich also
ergeben auf mei-
nem Schirm und
denke, daß ich
auf Diefe Weise
wenigstens etwas
weicher au Tode
fallen werde. In-
dem fühle ich es
naß um mich

« werden. Höre
etwas quakend
auseinanderstre-
ben. Siehe Da.
ich bin in einen
Teich. gefallen,
Den ich in inei-
nem Zustand gar
nicht« bemerkt
hatte. Das kalte

Schirm in 800 Meter Höhe entfaltet. Wasser brachte
mich wieder zur

Besinnung. Ich lebte noch! Wie das nach einem Fall aus
300 Meter Höhe geschehen konnte. war ein Rätsel, aber ich
hatte nichts dagegen einauwenDen. Nur eins ging mir beim
Kopfsprung verloren. Mein . . . G ebiß. Das war sehr
peinlich. Leute waren nicht in der Nähe, naß war ich nun
schon mal. Ich machte also noch einmal einen Kopssprung
in den Teich. Aber mein Gebiß war nicht zu finDen.

Die Geschichte ist natürlich in der Gegend bekannt ge-
worden. Nach einem halben Iahre bekam ich ein kleines
Paket mit . .. meinem Gebiß. Was denken Sie wohl,
wo Das? gsfiiknden worden ist?

?
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Na, was ist da weiter Dabei? Der olle Herr konnte
seine eigenen Zähne nicht mehr so richtig gebrauchen, und
da war ihm das Gebiß herzlich willkommen. Können Sie
ihm das verdenkenii s

«-» » 1 l 'l V‚ « Fischerzähltvon GerdaEveri . s
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3. Fortsetzung

Als sich die Tür hinter den beiden geschlossen hatte,

streifte der Hausherr die Maske ab, utid zhnisch wandte

er sich an Mha:
»Was verschafft mir die hohe übte?“

»Du fragst?«
Ein liebetides Weib stand da, zag und in banger Er-

wartung , »
»Bitte. nur nicht fentintental werdetit Sage klipp und

klar, was dich herführti Nach Geld kattti deitt Verlangen

nicht gehen, davon hast du selber genug. Aber ich bin trotz-

dettt bereit, falls ...“ ‘ »- »

,,Hans, du weißt, wie ich dich liebe! Komm und sei

wieder der alte!“

Die schwarzhaarige Frau fiel fchtuchzend auf eilten der
rederstühle

Der Mann schuippte mit dett Fingern, wie einer, dem
etwas lästig ist.

»Was soll diese Eigene! Tstt hättest sie dir ersparen
können. Du warst gut ttttd lieb ztt mir, dir hast mir ge-
holfen Dac- tvill ich durchatts anerkennen. Glücklicherweise
komme ich bald in die rage, deitt anständiges Benehmen
attch anständig zu bezahlen.«

Wie eine Fttrie stand da plötzlich Mha Körber vor ihm.
lieber das-—- vvnt Weinen etttstellle Gesicht zog Trotz und
Spaß.

»Ich verzichte auf deitt Geld, das du mir erschwindetn
willst. Ich hasse dich tttid —- weti ich hasse, der mag sich
fürchten.“

Hans von Kirchhofen griff nach ihren Handgelenken

und hielt sie fest.
»Mit Drohungen willst du kommen, Weib? Was weißt

du denn von mit? Gar tiichtsi Jch will nichts mehr mit
dir zu tun haben! Du stehst ntir int Wege.«

Und datin preßte er gleich hinterher noch durch die zu-
satntnetigebissetteu Zähne:

»Ich scheue vor nichts zurück — hörst du — vor nichts.«
Damit drückte er sie von sich ab, daß sie taumelte:
»So, nun bist du im Bilde. Und nun verlasse mein

Haus«
Mya Körber wagte tiichts gegen die rohe Gewalt. Sie

packte ihre Tasche, wischte sich schnell mit einent Tuch über
die Augen, tttn dattti wortkos das Zimmer zu verlassen.

Kurz darattf stand sie im Freien.
Sie wars noch einen Blick auf das Haus und batlte

ihre Rechte zu einer Faust.
»Diese Deniütigung wird dir nicht vergessent«
Wie man nur jematidem so lästig werden konntet
Mit diesen Wortett schüttelte Hans von Kirchhofen das

Erlebnis vott sich ab. Er freute sich, daß er so deutlich ge-
worden war: Die rückte ihm seht hoffentlich nicht mehr
auf dett Leib!

Und Dennoch: eigentlich war es doch schade, daß er sieh
so hatte hinreißen laffen.

So manche angenehme Erinnerung war mit der
schwarzen Mira fiir ihn verknüpft.

Ein hübsches-, rassiges Weibi
Es wäre schließlich nicht nötig gewesen, jegliche Brücke

zu ihr abzubrechen
Aber — machte er denn nicht einen guten Tausch?
Hilda Geherling war ja zwar ein ganz anderer Thp

als die schwarze ‚hege. Sie war aber in ihrer Art auch

hübsch und stattlich, und Leidertschaft besaß sie ganz sicher-
lich ebenfalls, eine Leidenschaft, die von Liebreiz umkleidet

war. Er würde diese Leidenschaft schon zu entfesseln

wissen.
Der Gedanke an Hilda erinnerte ihn an seine Pflicht.

Er hatte doch zugesagt-, die Damen ins Theater zu be-
gleiten.

So gab er denn Befehl, den Wagen bereitzuhalten.

Er lachtei
Das war für ihn eine Ueberraschung gewesen, als

Mutter Geherling ihm vor einigen Tagen den funkelnagel-
neuen »Bugatti« schenkte. ·

Nun ja, es hatte sich da um die Antwort auf sein Ver-
lobungsgeschent gehandelt, das in einem Perlenhalsband

bestand. Eine schöne Stange Geld hatteihn das gekostet.

Es war aber nicht daran vorbeigetonttnen, und vorläufig

konnte et die Ausgabe tioch verfchmerzen.
Das »Geschäft« bei Mha Körber hatte seitren Mann er-

nährt, uttd darüber hinaus ließ sich manches auf die hohe
Kante legen. Erfolge auf bem Turf und an der Börse
hatten das ihrige dazugetan.

Immerhin — sein Lebensaufwand war schließlich auch
nicht billig, utid Ewigkeiten würde sein Vermögen jeden-
falls nicht reichen.

Sorgan Bewahrei
Es galt nur, sich vorzusehent Und waren denn nicht

seine Vorbereitungen zu dem ganz großen Wurf weit

genug gediehenk
Eines nur burfte er nicht vergessen.
Er tetephonierte das Krankenhaus au utt‘b erkundigte

sich nach dem Befinden Knauers '

I

Die Auskunft lautete für ihn beruhigend Der Ver- «
unglückte war bis zur Stunde noch hefinnungstos.

»Es steht höchst bebentlicht“ fagie matt ihm. »Es liegt
eine schwere Gehirnerschütterung vor. Dazu kommen die
Knochenbrüche Man kann stündlich das Ableben er-
warten.“

Er hängte den Hörer an. Er war befriedigt. «
Nun würde er ja wohl bis an sein iel kommen. -—

tinauer stirbt und dann war die Bahn fre l -— --

Urheberrechtsschutz: Fünf Türme ‚Verlag. Halle (Saal
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Er sieuerte den ,,Bugatti« selbst. Jn wenigen Minuten

war er an der Villa Geyerling, wo er bereits sehnsüchtig

erwartet wurde. .

Eine Viertelstunde später saß Kirchhofen tnit Hitda

und Liesgreta Gehertittg in der Loge des Staatsiheaters,

und sie lauschten den feierlichen-festlichen Klängen von

Wagners ,,Meistersingern«.

- dis-
=i Ti-

Die Wirtschaftskrise machte sich mehr utid mehr be-

merkbar Direktor Wolterstorss sorgte sich bereits ernst-

haft ttttt die Zukunft Die Geherling-Werie hattett zwar

vorerst noch genügend Beschäftigung, aber die Aufträge

liefen von Tag zu Tag stockender ein, und es war schon

der Zeitpunkt zu ersehen, wo bei gleichem Fortschreiteti der

Fionjttnkturirise Kurzarbeit, wenn nicht gar Arbeiter-

eutlassungen notwendig wurden.

Ta kam mit eitiettt Schlage ttette Hoffnung auf.

Aus Rttmänieu war attf detu Wege über amtliche

Liteise eine Attfrnge attf Lieferttttgeti eingelaufeu, die Mil-

tirmruuuifaua hatten.
Gelattg es, mit den Rumanen einig zu werden ttnd auch

dir Finanziernug zu sichern, datttt waren die Geherling-
Werke aller Sorgen für lange Zeit enthoben, ja, es kamen
dann unter Umständen sogar Erweiterungen ttttd Neu-
einstellungeu itt Frage. .

Seit über eine Woche gingen schon die Verhandlungen
bin ttnd her, ohne daß bisher greifbare Ergebnisse zutage
gefördert wurden

Wolterstorff gönnte sich kaum Ruhe.
Konfcrenzen mit seinem Prokuristen uttd leitenden Jn- ·

genieuren wechsetten mit- Besprechungen auf der rumäni-
schen Gesandtschaft uttd Verhandlungen mit der deutschen
Regierung als Vertnitttungsstelle in steter Folge ab.

Immer wieder tauchten neue Schwierigkeiten auf, die
vorher nicht oder kaum itr Erscheinung getreten waren.
Seine Vertreter in Bukarest setzten sich für die Verwirk-
lichung des Geschäfts mit hartnäckigetn Eifer ein, aber
Positives vermochten diese bisher auch nicht zu erreichen.

Die Rumänen waren gewiegte Kaufleute und wichen
utrd watikten nicht von ihrer Position, die deshalb so ge-
festigt war. weil sie ja wußten, daß den Deutschen an
riefen Aufträgen außerordentlich viel gelegen war. Aber
schließlich konttte Wollerstorff doch kein Geschäft lediglich
uttt der schönen Augen der Rumänen willen abschließen.
Ein geringer Verdienst mußte immerhin abfallen, wenn
matt mit Rücksicht auf die Krise auch nicht allzusehr dar-
auf zu sehen brauchte.

Eine Uttterredung mit der Geheimrätin hatte als Er-
gebnis gezeitigt, daß Wolterstorff selbst nach Bukarest
fahren sollte, um dort nach detn Rechten zu sehen und
durch persönliche Fühtutignahmc einen Abschluß zu er-
reichen versuchen

ziwei Stunden lang hatte er feine engeren Mitarbeiter
unt sich gehabt ttttd mit ihnen die nächsten Schritte beraten.
Am atiderett Tage schon wollte er reifen. Bis dahin mußten
neue Berechnttngett gemacht werden. Die Parole lautete,
bis zum Aeußerstett zu gehen. Es mußte doch mit dem
Teufel zugehen, wenn dann die Geschichte- nicht klappen
würde.

Jedenfalls wollte man dieses ruttiäirische Geschäft nicht
kanipftos der französischen Konkurrenz iiberlafsenl

Bis in die Nacht hinein arbeitete Wolterstorff. Nur
einmal gönnte er sich eine kurze Ruhepause, nämlich nach
der Unterredung mit Hans von Kirchhofen, den er zu
seinem Vertreter bestimmt hatte.

Die Gerechtigkeit zwang zu der Anerkennung, daß
Kirchhofen in der kurzen Zeit sich verhältnismäßig schnell
eingearbeitet hatte. Staunenerregend war vor allem seitie
immer wieder zutage tretende Befchlagenheit auf finanz-

" technischern Gebiet.
Wolterstorff war ehrlich genug, zuzugeben, daß Kirch-

hofen ihm, der doch iti der Hauptsache technischer Sach-
verständiger war, nach der rein kaufmännischen Seite hin
manch beachtliche Winke gegeben hatte, die denn auch für
die Geherling-Werke zum Guten ausliefen.

Er kontite getrost verreisen, ohne befürchten zu müssen,
daß in seiner Abwesenheit Fehler gemacht würden. Und
schließlich waren ja auch jederzeit feitie alten bewährten
Mitarbeiter zur Stelle, und er hatte vorsorglich bestimmt,
daß Kirchhofen keine Entscheidungen treffen dürfte, die
nicht von dem Gremium der Prokuristen und des Chef-
ingenieurs gutgeheißen waren. Zu dieser Anordnung ließ
er sich von der Frau Geheimrat ausdrücklich die Ermächti-
gung geben, und diese wurde ihm auch ohne weiteres
erteilt.

Zudem verschwand er ja nicht aus der Welt. Er war
jederzeit zu erreichen, um stets bei allen wichtigeren Ent-
scheidungen eingreifen zu können. Die Frau Geheimrat aber
freute sich über das anscheinend gute Einvernehmen
zwischen Wolterstorff und Kirchhofen, und sie glaubte,
ganz im Sinne ihres seligen Gatten zu handeln, wenn sie
es nach Kräften zu fördern suchte.

Wolterstorff kannte augenblicklich nur die eine ge-
schäftliche Sorge, und ihr gegenüber trat alles Persönliche
in den Hintergrund. " ·

Er hatte dem neuen Mitarbeiter, als dieser das Chef-
büro verließ, gedankenvoll nachgefehen. Zweifellos war
Kirchhofen ein tüchtiger Mensch. Das hatte er in der
letzten Zeit bewiesen.

Aber er traute ihm als Menschen nicht. Wolterstorfs
. konnte den Eindruck nicht loswerden, daß sich hinter Kirch-
hofen-I siebenswiirdigkeit und Eifer, hinter dieser Maske

redlichen Strebens und anständigen Benehmens etwas
anderes verbarg, und er war sich nur nicht klar darüber,
was er dort suchen sollte.

Manchmal glaubte er, es sei nur die Eifersucht, die
- ihm da Hirngespinste vormale. Sah er wirklich in Kirch-
hofen nur den Nebenbuhler, der ihn ausgestochen, schach-
matt gesetzt hatte? Er war selbstkritisch genug, zuzugeben,
daß dieses Gefühl bei seiner Antipathie eine nicht kleine
Rolle spielte. Andererseits aber fühlte er auch, daß sein
Juneres sich noch aus anderen Gründen gegen diesen
Menschen aufbäumte-, und —- war er nicht immer ein
guter Menschetiketrrier gewesen8, hatte er seine Menschen-
kenntnis nicht schon mehr als einmal bewiesen?

Wie dent aber auch sei: Jn dieser Stunde hatte er nur
eine einzige Aufgabe, und das war die, das Verm-ächttiis
seines leider toten Freundes und Göntiers Geyerling zu
schützen und zu wahren. Es würde dann schon noch Zeit
genug fein, auch ein etwa drohendes persönliches Unheil
von dem Hause Geherling fernzuhatten.

zu dem einen wie in dem anderen Falle würde er die
Augen aufzuhalten wissen . ..

Nur wenige Stunden gönnte der junge Direktor sich
Ruhe.

. Atti attderett Morgen flog er, lediglich voti einem tüch-
tigen Sekretär begleitet, mit dem Balkanftttgzeug über
Wien, Bttdapest ttach Bitkarest.

Its I sie

Der Garten des Teunisklubs war gut besetzt.
Jn einer G.trtetilatrbe saßen Liesgreta Geherting und

Doktor Becker. der Assistenzarzt des Sankt-Hedwig-Kranken-
hauses.

Sie katnen eben votn Spiel, waren erhitzt und er-
müdet und suchten im Schattett des Weißdorns Ruhe und
Erholung.

»Ja, aber... Herr Doktori Sie lassen ja Jhren Kaffee
kalt werben!“ neekte das Mädchen ihren Spielgenossen von
vorhin.

Doktor Becker schreckte wie aus tiefettt Sinnen auf.
»Verzeihung. gttädiges Fräuleini« entschuldigte er

sich nun.
»Na, nai Wo mögen Sie bloß soeben mit Ihren Ge-

danken geweitt haben?!“
»Jn der Zukünfti«
Ein Aufleuchten seiner Augen begleitete diese Worte.
War es ein Zufall, daß sein Gegenüber leicht errötetei
Und merkwürdig, wie die bisherige Munterkeit des

Mädchens plötzlich einer gewissen Scheu und Befangen-
heil wichi

Liesgretas Herz klopfte stark, und sie schrak ordentlich
zusammen bei dem Gedanken, es könnte so laut schlagen,
daß es gehört wurde.
C iVerlegen strich sie sich die braunen Haarkringel aus der
Wt rn.

Walter Beet-er beobachtete mit heinilichem Vergnügen
diese Verlegenheit. Seine Augen sprachen dabei eine be-
redte Sprache.

DummesfspDummerchew dul, sagten sie. Tue doch nicht
so, als wenn wir nicht längst wüßten, wie es um dich
stehtl Jawohli Dein Herz ist erfüllt von Liebe, und es
wird nicht lange dauern, datut schäumt es über.

Der junge Arzt liebte Liesgreta Geherling, utid er war
ihrer innigen Zuneigung seit langem gewiß.

Sie strebten beide mit allen Jmpulfen zueinander und
hatten es bisher nur noch nicht gewagt, ihren Gefühlen
freien Lauf zu laffen. Bei Doktor Becker lag dies zum Teil
daran, daß er noch warten wollte, bis er sich eine gefestigte
Lebensstellung errungen. Lange würde dies ja kaum mehr
währen

Jn die Gesprächspause hinein drangen muntere Zu-
rufe an ihr Ohr.

Hans von Kirchhofen utid Hilda Geherling, des Spie-
lens nun ebenfalls müde, nahmen mit an dem Tisch Vlah.
Sie füllten die Laube mit fröhlichem Leben.

heimlich, daß niemand es fah, drückte sich dabei das
Brautpaar unter detn Tisch die Hände. Noch wenige
Tage, dann würde das Geheimnistttn ein Ende haben,
dann wollte man das Verlöbnis öffentlich bekanntmachen.

Diesmal mußte das Dekorum noch gewahrt werden.
Dabei wußte jedermann schon, was hier gespielt wurde.
Es war längst bekannt, daß Kirchhofen sich mit der Gehers
ling verlobt hatte. .

Hilda Geyerling fragte Doktor Becker, nachdem man
bereits längere Zeit zusammengesessen hatte:

»Wie steht es eigentlich mit unserem Knauer, lieber
Herr Doktors«

»Ja, da kanti man nichts bersprechen.«
»Ist wirklich keine Aussicht borhandenk«
Doktor Becker zuckte mit den Achseln-
»Professor Meyer hält den Fall für hoffnungslos..

Immerhin lebt Knauer noch, und solange Leben in einem
Körper ist, soll man nicht verzagen. Möglich, daß die
robuste Natur des Knauer Wunder wirkt...«

»Vater hat uns einst das Schicksal des armen Menschen
erzählt. Es muß trotz allem, was er hinter sich hat, ein
guter Kern in ihm stecken. Er war fleißig und tüchtig und
im Betrieb geschätzt. Die arme Frau tut mir leid. So
jung verheiratet...« «

»Hm er die Besinnung noch nicht wiedererlangti«
fragte Hans von Kirchhofen dazwischen.

„Wein! Er wird allem Anschein nach ohne Bewußtsein
hinüberschlummern in die Ewigkeiti« antwortete der Arzt.

Jn banger Erwartung hatte Kirchhofen seine Frage
gestellt, und nun, da er diese Antwort gehört hatte, atmete
er auf. Von dieser Seite schien ihm keine Gefahr mehr
zu drohen.

Geschickt leitete er das Gespräch auf ein anderes
Thema über. und man folgte ihm auch willig, aus dem
Gefühl heraus, daß ihm jede Erinnerung an den Unfall,«
dessen Augenzeuge er doch gewesen war, unangenehm-
sein mußte.

Das Gespräch plätscherte bald wieder munter dahin,
bis mit einem Male Doktor Becker sagte: · »

tndrtlebtma Moti« - . «



der Landesbauernschaff ftatt, in der Professor Dr. Dppers
mann, Harmonien über »Versteckte Fütterungsschäden bei
Haustieren« spricht. Zu dieser Versammlung die in Fort-
szhrung der Aufgaben des aufgelösten Landwirtschaft-

. ichen Vereins zu Breslau abgehalten wird, werden alle
schlesischen Bauern unb Landwirte eingeladen. Die Teilnahme
ist kostenlos.

Mehtrevisionen
Fraiikeiistein. Bei einer Anzahl von Bäckereibetrieben

wurden große Roggenmehlposten befchlagnahmt, weil sie den
gesetzlichen Ausmahlungsvorschriften nicht entsprachen. Die
n Frage kommenden Bäckereibesitzer werden sich vor dem
Strafrichter zu verantworten haben.

Nene Verdacht-einvan gegen Poczatek h fit

G u. Ge en den unter Mordverdacht ver _a een

Franlzkgäzoczatgek aus Sedschin bei Kontopp ist setzt

ein neuer Haftbefehl erlassen warben, ba ein Lotaltermin

weitere Verdachtsmomente gegen ihn ergeben hat: Poczatek

wird befchulbigt, in ber Nacht ziitharfreitag die im Neben-

zimmer fchlafende Frieda Stein ermordet und zur

Vortäuschung eines Selbstmordes aufgehängtzu habenspEin

Zeuge hat nunmehr bekundet, Poczatek habe ihm einige ‚rage

vor dem Morde gesagt, Frieda Stein erwarte von ihm. ein

Kind. Ebenso sei die Bemerkung gefatien: „Die oder ich.

Frieda Stein, die Vollwaise war, hatte sich wegen der Ge-

burt ihres Kindes bereits mit dem Vormund in Verbindung

Seht.

Zur Mordsache Johu

Gö-tlitz. Amtlich wird mitgeteilt: Nachdem in der Mord-
sache John die Akten von der Mordkommission an die Staats-
anwaltschaft gelangt sind, wird die Staatsanwaltschaft vie
Voruntersuchung wegen Mordes bei Gericht be-
antragen. Der weitere Verlauf des Verfahrens, insbeson-
dere die Anklage, wird von dem Ergebnis der Vorunter-
suchung abhängen. Die Hauptverhandlung wird vor bem
Schwurgericht in Görlitz stattfinden. Wann die Haupt-

verhandlung stattfinden wird, kann noch nicht gesagt werden,
indes ist von den zuständigen Behörden Vorsorge getroffen
worden, daß das Verfahren mit größter Beschleunigung
durchgeführt wird.

Erde vom Anna-dem für die Münchener Ehrenhalle

Groß-Strehslitz. Zurzeit wird in München ein Ehren-
mal für die Selbstschutz;- unb Freikorpskäinpfer errichtet, das
eine Ehrenhalle erhalten soll, in der Erde von allen Gräbern
der gefallenen Selbstschutz- und Freikorpskämpfer und Licht-
liilder der Ruhestätten aus dem ganzen Reich Und dem
Auslande untergebracht werden sollen. Ein Beauftragter aus
München weilte jetzt in St. Annaberg und entnahm vom
dortigen Selbstschutzzgrab ein Kilogramm dieser geweihten
Erbe, bie für die Ehrenhalle in München bestimmt ist.

Die Reichsrefereniin des VDM. in Obersihilesien
Einweihung der Führerinnenschule Ottinachiiii

Ottmach.au. Jn Anwesenheit von Vertretern des Ober-
präsidiums, der Partei, der Frauenschaft, der Behörden und
"bes Gebiets Schlesien der Hitlerjugend weihte die Reichs-
referentin Trude Mohr die Führerinnenschule des Gaues
Oberschlesien in Ottmachau. Als Aufgabe der Schule stellte
die Reichsreferentin heraus: Die Jdee.des Nationalsozi»alis-
mus ist in ihrer ganzen Reinheit unb Klarheit weiterzutragen.
Unsere Führerinnen sind zu innerer undäußerer Haltung zu
führen, und ein Kulturwall ist zu schaffen an Volkstum und
Brauchtum, der sich bis ins kleinste Dorf vorschiebt.

Die Obergauführerin von Schlesien zeigte nach der Feier-
stunde der Reichsreferentin nnd den Gästen die neue Schule,

‚‘bie in ihrer schlichten Form der gute Rahmen für die zu
leistende Arbeit ist. .

Glas-hätte wieder in Betrieb gesetzt

Gagen. Jn nächster Zeit wird die Firma Glashütten-
werke Müller 8c Schwarz in Nieder-Hartmannsdorf
ihren seit einem Jahr stilliegenden Betrieb wieder aufnehmen.

. Hundert Arbeiter werden wieder in Lohn und Brot kommen.

Neue bäuerliche Werks-thun — (Ehrung alteingefeffener Bauern

Strehlen. Eine bäuerliche Werkschule der Landesbauern-
schaft Schlesien wurde in Gurtsch, Kreis Strehlen, ein-
geweiht. Die Feier wurde mit einer Ehrung alteinsgesessener
Bauernsippen verbunden. Di eBauern Oskar Reichert,
'Niklasdorf, und Karl Groß, Habendorf, er-
hielten die Ehrenurkunde der Landesbauernschaft für mehr
als zweihundertjährige Verbundenheit mit der Scholle. Der
Besitz des Bauern Reichert befindet sich seit etwa 1700 im
Sippeneigentum, der des Bauern Groß seit 1717.

Zu der ursprünglichen Jungbauernsch.ule, der einzigen
im Kreise, die sich bisher in Strehlen befand, ist nun mit
der Verlegung nach Gurtschi eine Jungbäuerinnen-
klasse hinzugekommen. Den 49 bäuerlichen Werkschulen
der Landesbauernschaft Schlesien waren bisher 32 Mädchen-
klafsen angeschlossen. Jn diesem Herbst erhöhte sich. die Zahl
der Mädchenklassen um sechs auf 38. Eine der neuen Klassen
ist die der Werkschzule Gurtsch.

»Hindeiiburg in Polen«

Beuthen OS. Jmmer wiederkehrende Fälle, daß Briefe
aus bem Innern Deutschlands nach »Hindenburg in
Polensi gerichtet sind, hat der Verkehrsverein Hindenburg,
wie die ,,Qstdeutsche Morgenpost« berichtet, aufgegriffen unb
bem Reichsministerium für Volksaufklärung
und P ropaganda unterbreitet. Jn einem besonders
krassen Fall hat ein norddeutsches Amtsgericht be-
schlossen, einem Hindenburger Bürger die Ausübung feiner
elterlichen Gewalt über sein Kind zu entziehen, das zurzeit
bei seiner Mutter am Ort des betreffenden Amtsgerichts lebt,
weil der Vater des Kindes in Hindenburg »in Polen« wohne.

. Eine so sträfliche Unkenntnis über Oberschlesien selbst bei
einer staatlichen Behörde stellt —- und) wenn man fie als
Ausnahme betrachtet, für die man nicht die ustizverwaltung
als solche verantwortlich machen kann —- a es bisher Da-
gewesene in den Schatten.

Glatze Ein Winterrüstlager in Ha i . Die
Landtchaftsfühsrung Schlesien des Reichsbundes foiltzkstum
und Heimat veranstaltet vom 26. Dezember bis 6. Januar
im·Jugendhof« Hassitz vor Glatz ein Winterrüstlager für
nationalsozialistische Volkstumsarbeit. Die Leitung des Lagers
liegt vornehmlich in den Händen von Werner Gneist
Bunzlau, und Fritz Arenfeld, Breslau. Das Mindest-
alter ist für männliche Teilnehmer auf 18, filr weibliche auf
16 Jahre festgesetzt. Die Teilnahmegebiibr beträgt 20 Mark.

Neiirode. Jn der Tschechoslowakei verhaftet.
Der Postagent Alois Hoffmann aus Tuntschen
dorf, der sich nach feinem Geburtsort Braunaii begab, um
sich für seinen Abstammungsnachweis bei den Pfarrämtern die
erforderlichen Unterlagen zu verfchaffen, wurbe aus unerklär-
lichen Gründen auf tichecbiichem Gebiet verhaftet.

Michael-ach Zwei Scheunen niedergebrannt.
ä“ H a r_t h a u brannten die benachbarten Schieunen der
»tellenbesitzer» B e r g e r und E s ch r i ch in Harthau-Elbel

hauser aus bisher unbekannter Ursache nieder.

(Slogan. Wegen Unterschlagung verhaftet.
Der frühere Kreisfinanzwalter der Reichsbetriebsgemein-
schaft »Bau« für den ehemaligen Verbandskreis Glogau-
Grunberg, K a rl F i l us , ist, wie die Kreisdienststelle Glogau
der-Deutschen Arbeitsfront mitteilt, auf Veranlassung der
Kreiswaltung Glogau der Deutschen Arbeitsfront wegen
Unterschlagung bei der Reichsbetriebsgemeinschaft »Bau« in
Haft genommen worden. Durch ein Schnellverfahren
ist Filus sofort aus der NSDAP. ausgeschlossen
worden. Ebenso wurde er sofort seines Postens bei der
Kreiswaltung der Deutschen Arbeitsfront enthoben.

Grünberg. Fasan fliegt durch die Auto-
scheibe. Auf der Straße zwischen Grünberg unb Neu-
in}; flog ein Fasan gegen ein Auto und zertrümmerte die
Windschutzscheibe. Ein Fahrgast wurde erheblich verletzt.

Wehlau. Belohnung eines Lebensretters.
Der Arbeiter Rudolf Schneider aus Auras, Kreis
Wohlau, hat am 19. Juli d. J. mehrere Personen vom
Tode des Ertrinkens aus der Oder bei Auras gerettet. Für
diese« entschlossene unb mutige Tat hat ihm der Regierungs-
prsäsident eine Geldbelohnung bewilligt.

Guttentag. Ein Angehöriger der »Emven« in
Qberschlefiem Der Maschinist Peter Hutsch hat an
den Kreuzersahrten der »Emden« teilgenommen unb auch das
ruhmreiche Ende des Schiffes miterlebt. Mit Erlaubnis des
Reichsinnenministers führt Hutsch den Faniilienuamen Hutsci

-Emden.
Neisse. 600 Jahre altes Grabdenkmal. Das ·

älteste Grabdenkmal des Neissegaues, ja vielleicht ganz Schle-
siens, befindet sich an der äußeren Wand des Presbnteriums
der Pfarrkirche in Deutsch-Kamitz. Es ist dem Andenken
des urkundlich nachgewiesenen ältesten Pfarrers von Deutsch-
Kamitz gewidmet und stammt aus dem Jahre 1317. Als
einzigenSchmiick trägt das Grabmal ein eingemeiszeltes Kreuz,
das die Form eines Deutschmeisterlreuzes hat.

GIvß-Strehlitz. Schüler als (Einbrecher. Jn
Kadlubieh wurden drei lsjährige Schüler, die zwei Eins
bruchssdiebstähle auf dem Kerbholz haben, bei dem Versuch
einen weiteren Einbruchs in eine Gastwirtschaft gefaßt.

Gerichtliches
Drei Jahre Zuchthaus für Hochverräter

Der 1. Strafsenat des Oberlandesgerichts Breslau
verurteilte den Angeklagten Helmuth Rebohle aus
Breslau wegen Vorbereitung zum Hochverrat zu drei Jahren
Zuchthaus unb fünf Jahren Ehrverlust.

Zuchthaus wegen sechs Mark
Die Angeklagte Olga Schaletzki, die bereits wegen

Diebstahls mit Zuchthaus vorbestraft ist, hatte sich wiederum
wegen eines Taschendiebstahls vor bem Schiöffengericht
Oppeln zu verantworten. Sie stahl einer Frau aus der
Tasche ihrer Strickweste sechs Mark. Das Gericht erkannte
auf eine Zuchthausstrafe von einem Jahr und
drei Jahre Ehrverlust.

Urteil des Sozialen Ehrengerichts rechtskräftig
Der Spediteur Julius Masur aus Neustadt OS.

hat auf Einlegung des Rechtsmittels der Berufung gegen das
Urteil des Sozialen Ehrengerichts für den Treuhänderbetzirk
Schlesien vom 17. November d. J. verzichtet. Das Gericht
hatte ihm wegen gröblicher Verletzung der sozialen Pflichten
die Fähigkeit aberkannt, Führer eines Betriebes zu sein.

Asbele legt Revision ein
Der frühere Landwirtschaftsdirektor der Riederschlesischeii

Landgesellschaft, Abele, der von der Breslauer Straf-
kammer wegen fortgesetzter Untreue zu zwei Jahren Ge-
fängnis verurteilt wurde, hat Revision eingelegt.

Die Kölner Krediigeschäsie
Neue Zeugenaussagen im Brüning-Prozeß.

Jm Brüning-Prozeß vor der Großen Strafkammer
Köln wurde als Zeuge der frühere Beigeordnete Wilhelm
Suth vernommen. Er sagte aus, 1925 habe die Stadt
Köln die Bodens und handelsgesellschaft erworben. um
durch sie Grusndstücksgeschäfte machen zu können. Man
grabe die Frage geprüft ob und wie weit die Stadt Köln

 

uslansdskredite in Anspruch nehmen könne, und in dieser «
Verbindung sei dann beschlossen worden. die Bodengesell-
Post für ie Aufnahme dieser Kredite zu benutzen. Der

orsitzende stellte dazu fest, daß sich der Aufsichtsrat und
der Vorstand der Bodengesellschast aus stäsdtischen Beamten
zusammengesetzt habe. bie sich um nichts gekümmert hätten.

Die Beamten seien lediglich dazu da gewesen. ihre
Unterschriften herzugeben, ohne überhaupt zu wissen.

ob die Unterlagen auch richtig waren.

Der Zeuge Suth sagte, die Bodengesellschaft sei nicht feiner
Finanzabteilung unterstellt gewesen, weil sie ursprünglich
nur Grundstücke kaufen sollte. Man habe auch geglaubt,
daß die Aufnahme der Auslandskredite nur eine vorüber-
ehende Angelegenheit fein mürbe. Jn diesem Zusammen-

gang ftellte ber Vorsitzende fest, daß doch jahrelang Dar-
lehnsgeschäfte gemacht worden seien. die aber niemals in
den Büchern der handelsgesellschaft erschienen seien. Die
Bücher der bandelsgesellschaft enthielten nur Belege über
hasuskäufe Der Zeuge Suth erklärte dazu. daß die Kon-
trolle der aufgenommenen Darlehen von der Finanzverwals
tuing durchgeführt worden sei. Der Buchsachverständige
glatte dazu fest. daß der Unterschied in den Zinsen bei der
ufnahme des Kapitals von 12 v. .f). unb bei ber Anle-
ung bei der Bank Dr. Brünings hätte unbedingt in Er-

Igeheinung treten müssen. Dann äußerte sich der Zeuge dar-
er, wie und wo er Brüning kennengelernt habe. Da-

mais habe die Stadt Dr. Brüning generell den Auftrag
erteilt, Auslandskredite für die Stadt zu verschaffen. Der
Vorsitzende wies aus die eigenartige Behandlung der Dinge
durch die Stadt hin und sprach von einem fabelhaften
Langmut der Stadt, was aus den Akten zu ersehen fei.

Der Staatsanwalt wies darauf hin. daß die Stadt
anderthalb Jahre lang keine Bestätigung über ihr (Eutha-
ben bei der Bank Dr. Brünings erlangen konnte. obgleich
geb dassGuthaben zeitweise auf 14 Millionen Mar ge-
eilt habe.

Zugeiiigleisung durch Dammrutsch '
München, 26.Novemder. Auf der Strecke Jngolstadt-—

München entgleiste ein Personenzug infolge Dammrutsches
aus freier Strecke mit Lokomotive, dem Packxvagen und

drei Personenwagen. Die beiden letzten Persone en
stürzten um. Da der Zug nur schwach besetzt warmem
von den Reisenden glücklicherweise nur sieben Personen
Verletzungen durchweg leichter Natur davongetragen

Autoziisanimensioß in voller Fahrt
Enskircheiu 26. November. Ainf der Römer Landstraße

stieß ein mit zwei Personen besetzter Kraftwagen aus Eus-
kircheii beim Useberholen eines Traktorzu es mit einem aus
entgegengesetzter Richtung kommenden öliier Wagen in
vv er Fahrt zusammen. Während eine Jnsassin des Eus-
kirchener Wagens auf der Stelle getötet wunde, starb der
Mitfahrer kurz nach dem Unfall im Krankenhaus Die Jn-
sassen des Kölner Kraftwagens kamen mit geringen Ver-
letzungen und dem Schrecken davon.

Keichswehrauto verunglückt
Ein Oberwachtmeister getötet.

Altona. 26. November.

Jn der Nähe von Quirkborn (etiva 20 Kilometer nördlich
von Altona) geriet auf der Fahrt nach Hamburg ein Per-
sonenwagen mit vier Reichswehrangehörigen am Bilfener
Wohld auf abschiissiger Straße ins Schleudern. Er prallte
mit voller macht gegen einen (Shauffeebaum. Dabei wurde
der Wagen völlig zertrümmert. Von den Jnsassen wurden
der Oberwachtmeister Nagel getötet und der (befreite Greg-
niann schwer verletzt. Der Führer des Wagens und der
geben ihm silzende Begleiter kamen mit leichten Verletzungen
avon.

Schwerer Beriehrsunfall in Wismar
Jn Wismar fuhr ein Lastkrastwagen, der an einer

verkehrsreichen Straßenkreuzung einem entgegenkommenden
Wagen ausweichen wollte, auf den Bürgersteig, wo zu dieser
Zeit starker Fußgängerverkehr herrschte. Dabei wurde eine
(Einwohnerin überfahren unb mit schweren Verletzungen ins
Krankenhaus eingeliefert, wo sie wenig, Minuten darauf
starb. Außerdem wurden noch ein Kin , eine ältere Frau
und ein Mann leichter verletzt. Der Führer des Lastkrafts
wagens wurde festgenommen.

Prager Universitätskonfliki
Ernster Streit um die Jnsignieii der Deutschen Universität.

Die Verordnung des tschechoslowakischen Schulminis
steriums wonach die seit jeher im Vesiße der Prager Deut-
«chen Universität befindlichen alten Jnfignien an bie tschei
chische Universität in Prag· unverzüglich auszuliefern sind,
hat im gesamten Sudetendeutschtum erregten Widerhall se-
unden. Nach dem feierlichen Einspruch des akademischen e-
nates der Prager Deutschen Universität haben nunmehr die
Vertreter sämtlicher sudetendeutschen Parteien bei der Re-
gierung vorgesprochen und um ein entsprechendes Ein reifen
ersucht· Bei en Jnsignien handelt es sich um die Grün»ungs-
urkunden und Kleinodien er alten Prager Universitat.

Inzwischen hat der Streit durch das Eingreifen der
Studentenschaft sehr ernste Formen angenommen. Sonnabend
früh besetzten die deutschen Studenten äintliche Gebäude der
beiden Frager deutschen hochschulenz r Vorlesungsbetrieb
wurde is auf weiteres unterbrochen. Gegen mittag zogen
einige hundert tschechische nationalistische Studenten unter
iihrung des Prvrektors der ts echischen Universität, Drei.
r. Domin. vor das Rektorats e äude der rager Deutschen

Universität. warfen einige sen terscheiben e n unb sprengten
die Türen zu dem Gebäude.

Der Dekan der medizinischen Fakultät der Prager Deut-
schen Universität, Prof. Dr. Zeynik, der vor das Gebäude
kam und das Einschreiten der za lreich aufgebotenen Polizei
verlangte, wurde schließlich zum eggehen aufgefordert und
fort erviefen.
D e Polizei verhält sich den Ausfchreitun en der tschechis

schen Studenten gegenüber pa fiv.

Man erwartet allgemein, daß sich die nationalistischen tschechi-
schen Studenten gewaltsam der Jnsignien bemächtigen wollen.

Wüste Exzesse in Prag
Tfchechische Studenten stürmen die Deutsche Universität

_ Prag, 26. November.

Jm Laufe der Studentenunruhen kam es zu wüsten Aus-
. fchreitungen ber tschechischen Studenten in der Deutschen Uni-
versität. Der erwartete Sturm auf das Rektoratsgebäude
Letzte unmittelbar im Anschluß an eine Rede des Prorektors
er tschechischen Universität, Dr. Domin, der u. a. die Ent-

fernung der rechtswissenschaftlichen Fakultät aus dem Ge-
bäude des Earolinums forderte.

Die tschechischen Studenten drangen darau- in bis zum
ersten Stockwer vor unb verwüsteten die Räuin ichkeiten des
hi torisiäeii und slawischen Seminars der Deut chen Univer-
ität vo kommen. Das ganze Stockwerk bietet e n Bild einer
wilden Zerstörung. Zweifellos wäre es auch mit den nächsten
Stockwerken, in denen sich die Bäume bes Rektorats der
Deutschen Universität be inben. ebenfo ergangen, wenn hier
nicht der erbitterte Widerstand der im Gebäude befindlichen
deuts en Studenten das schlimmste verhindert hätte. Mehrere
deut Studenten wurden von den Tschechen niederge chla·
en und verletzt. Erst die immer dringender werdenden Bor-
tetlungen des deut chen Rektors. Brot. Dr. Grosfer, bewo-
en die Polizei. einzugreifen. Daraufhin räumten die tschechi-
chen Studenten das Gebäude, verharrten aber auf der
Straße und wiederholten dort ununterbrochen ihre kund-
gebuiigen. bis fie fcht eßlich von der Polizei unter Anwendung
des Gummikniippels auseinandergetrieben wurden. -

Nach Eintritt der Dunkelheit wurde auch das deutsche
Vereinshaus »Urania« von Demonstranten an egriffen. Zahl-
reiche Fen terscheiben wurden durch Steinwiir e zertrümmert.
Mehrere erhaftungen wurden vorgenommen.

Todessiurz in den Kornsilo
Zwei Arbeiter aus dem fünften Stockwerk abgestiirzt.

(riet, 26. November.
Jn dem kornsilo am Wall hat sich ein schwerer Betriebs-

unfall ereignet. Zwei in dem Silo beschäftigte Arbeiter
tiirzlen aus ber höhe des fünften Stockwerks in einen korn-
chacht ab. Feuerwehrbeamte stiegen in den Schacht hinab.
Die Verungluckten wurden mit Hilfe eines Taues nach oben
gezogen Sie gaben jedoch keinerlei Lebenszeichen mehr von
ich; in ber Ali-it wurde ihr Tod feftgefteiit.

O

{in einem Getreidespeicher in Omaha im nordamerikanis
schen Bundesstaat Nebraska ereignete sich eine Staubexploi
sion, durch die eine Person getötet und acht Menschen i rver
verletzt wurden. Zwei Personen werden vermißt. Der ach-
fchaben wird auf eine halbe Million beziffert. -

J



Kohrtrepierer beim Gcharfschießen
Schweres Explosionsungliick aus dem Thorner Srhiefwlah.

Bromberg. 26. November.
(Eine. Batterie Der Thorner Garnison veranstaltete auf

deni ArtilleriesSchießgelände ein Scharfschieszen. Bei den
Schießiibungen ereignete fid) ein Rohrfrepierer, der das Ge-
schiitz auseinanderrsk Zwei das Geschütz bedienende Ka-
noniere wurden aus er Stelle getötet, drei andere Soldaten
mußten in schwerverletztem Zustande nach dem Kranken-
haus gebracht werden.

 

Das Einsiurzungliick in Brüsset
Deutsche Arbeiter bei dem Rettungswerk.

Der halleneinsturz auf dem Gelände der Brüfseler Welt-
ausstellung hat insgesamt acht Todesopser und 21 Verletzte
gefordert Das Unglück erei nete sich in dem Seitenflü el« des
e ischen Ausstellungspalastes Eine starke Belegschayi war

in em Gebäude eifrig an der Arbeit, als plötzlich das eiserne
Gebält unter donnerartigem Krachen zusammenbrach.

Noch halte sich die riesige Staubwolke nicht verzogen. als
die Arbeiter von den anderen halten herbei eeill kamen. Als
erste trafen deuts e Arbeiter an der Un l its iätte ein und
bargen die belgis en Kameraden in die euts en Bararken.

Von der eingestürzten belle stehen nur noch die Umfas-
sun smauern; die Einsturzfläche ist 50 Meter ang und 50
Me er breit. Die Polizei hat eine Untersuchung über die Ur-
sache des Einsturzes eingeleitet.

,,Sowiei-Jufiiz«
Mörder gegen Bestechungsgelder freigelassen.

Moskau, 26. November.

Die Kommission der Parteikontrolle hat große Mißwirts
Lchaft bei den Justizbehörden im Kurfk-Gebiet entdeckt. Na
isherigen Mitteilungen haben die sowjetrussischen Iustizs u·n
Po izeibehörden ganz willkürlich gehandelt; eine Anzahl Bür-
ger, Arbeiter und Militärpersonen wurden grundlos in Haft
genommen und erst nach Bezahlung von Bestechiingsgeldern
wieder freigelassen.

Die Kommission hat festgestellt. dasz mehrere Mörder aus
der Haft entlassen wurden. ohne verurteilt zu sein.

Auf Veranlassung der Untersuchun skommisfion wurden der
Oberste Staatsanwalt und der (Ehe? Der Miliz im Kursk-Ge-
biet ihrer Aemter enthoben und festgenommen. Insgefamt
sind 18 Justiz- und Polizeibeamten in haft genommen.

 

Jim!“ freigesprochen
Chicago, 26.November. Samuel Inssull, der in Ver-

bindung mit dem Zusammenerch der Eorporation der
Secnrities Eompann wegen Betrugs ziem Schaden des
Staates angeklagt war, wurde von den Geschworenen frei-
Pesprochen Auch sämtliche 16 Mitangeklagten erzielten ein
versprechewdes Urteil. Die abenteuerliche Flucht und Ver-

tsung Insulls hatte seinerzeit in der ganzen Welt größtes
s sehen erregt. Der Staat Illinois beabsichtigt übrigens.

seine Anklage gegen Infull ausrechtzuerhaltew

Fåhkmigiück auf ber Elbe
Zwei Tote.

Ein auf Der Talfahrt von Dresden nach Riesa befind-
liches Motorfra tschiff rammte eine mit drei Personen be-

tzte Personens aluppe der Moritzer Fähre. Durch den u-
mniensto kenterte die Schaluppe, und alle drei Jnsa sen
elen ins asser. Der 67iähri e Fährmann Arnold wurde

als Leiche geborgen. Die 53 Ja re alte Frau Selma Händel
Wtarb im Laufe der Nachtim Riesaer Krankenhaus Ein
z lfiähriger Knabe konnte sich durch Schwimmen retten.

Die RobinfomTragödie
Anr ein Deutscher auf den Galapagosanseln umgekommen.

JIeunort, 26. November.

Das Dunkel, das über der Robinsontragödie auf den
der Weftiüste Südamerikas vorgelagerten GalapagossInseln
liegt, beginnt sich langsam zu lichten. Durch ein Funkteles
gramm über die rätselhafte Auffinduna der Leichen aus den
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Die gläcfiz’cfie Geburt eines

gesunden Weibeß
cZeiger- in danfibarer Freude an
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Herty’o‘idorfi den 24. N017. 1954.
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Gala agos aufmerksam gemacht, fuhr der Kapitän eines
Fisch ampsers, Fred Ostrem, zu der MarchenaiInseL

Er will dort die zwei reichen, über deren Auffindung
kürzlich berichtet wurde, als die des Norwegers Artur
Estampa von den Jndefatigable-Jnseln unb des Alsred
Rudolf corenz, des Begleiters der Baronin Wagner-

, » Wehrborn. festgestellt haben.
Kapitän Ostrem soll angeblich alle Einwohner der Galapas
gos kennen und ist der Meinung, daß das Boot Eftampas
ein altes Lotsenboot ist, welches E. seinerzeit von Oberst
Theodore Rvosevelt geschenkt bekam, als er vor mehreren
Jahren die Eharlesiniseln mit Vincent Astor besuchte und
dabei auf einer Felsenklippe bei der Marchena-Insel Schiff-
bruch erlitt.

Ostrem erklärte, Estampa habe Lorenz vor drei Iahren,
als er sich zur Iagd auf die E arlessInsel begab, kennen-
gelernt. Die Baronin Wagners ehrborn soll ihn drei Tage
lang gefangengehalten haben, weil sie sich als herrin der
Insel betrachtete. Lvrenz habe ihn dann aus der Gefangen-
schaft befreit.

Ostreni berichtet weiter, bei Estampa seien Briefe einer
Frau Wittmann und die Bekleidung eines kleinen Kindes
gefunden worden, die Estampa ohne Zweifel von Frau Witt-
mann zur Weiterbeförderung erhalten habe.

Jiach dieser Darstellung scheint sich also die erste Nach-
richt. daß der Glatte Der Frau Wittmann zusammen mit
Lorenz der Tragodie auf den Galapagosanfein zum Opfer
gefallen sei, nicht zu bewahrheiten. Man nimmt ietzt an,
daß Loreiiz und Estampa auf der Flucht vor Der „f)errin
Der Jnfel“ durch eine Meeresströmung nach der verlassenen
Jnsel Marcheiia «abgetrieben worden sind. wo sie infolge
Mangels an ieglichem Trinkwasfer den qualvollen Verdurs
ftunsistod gestorben sind.

Aus Stadt und Land
Vier blinde Passagiere festgenommen. Auf dem Ber-

liner Bahnhof Alexanderplatz wurden vier junge Leute we-
gen Fahrzgldhinterziehung geftgenommen. Alle vier benutzten
von Neu- entschen zur Fa rt nach Berlin einen D- u , in-
dem sie ich auf die unter den Wagen befindlichen Heizkörper
legten. ie sie selbst angeben, haben sie trotz der warmen
heizröhren sehr gefroren. Als der Zu im Schlesischen Bahn-
hos einlief, glaubten sie, die Fahrt fei beendet. Sie kamen
daher aus ihren Verstecken hervor. In demselben Augenblick
fuhr aber der Zug weiter. Da kletterten sie schnell auf das
Dach des Zuges, der sie zum Bahnhos Alexanderplatz brachte.
Hier wurden sie von der Bahnpolizei bemerkt.

Die Düsseldorfer Raubmörder gefaßt. Die beiden Ver-
brecher, die den Iuwelier Max Schlingermann in Düsseldorf
ermordet und beraubt haben, konnten in Köln gefaßt werden«
Bei den Tätern handelt es sich um den 20’ährigen Franz
Otten aus Köln und den 20iührigen Alsred anik aus Ber-
lin· Ianik trieb sich seit längerer Zeit ohne festen Wohnsitz
in Köln herum. Die beiden Verhafteten haben bereits ein
Geständnis abgelegt.

Oieferauto vom Zuge mitgeschteift. — Zwei Tote. Der
Lieferwagen des Bäckermeifters hartung aus Bornum bei
Bö rßu m wurde beim Ueberfahren des nicht geschlossenen
Bahnüberganges der Strecke Wolfenbüttel—Ierxheim von
einem Leergüterzuge erfaßt und mit eschleift. hartung seine
Stieftochter und sein Sohn wurden chwer verletzt. Die bei-
den ersteren sind im Krankenhaus ihren Verletzungen erlegen.

Glinipflich verlaufene Zugentgleisung. Der Schnellzug
Brüsfel-——Köln mit der Zugnummer 145 ist in der Nähe von
Landen bei L üttich entgleist. Es hat den Anschein, daß
das Unglück glimpflich verlaufen ist. Wie es heißt, sind der
Lokomotivführer und drei Rei ende leicht verletzt worden.

Gedenkstein für ben Reichswehrschiilzen Schumacherz Am
Grabhügel des am 23. November 1933 an Der deutsch-öster-
reichichen Grenze erschosfenen Neichswehrschützen Michael
Schumacher aus Nürnberg wurde ein Gedenkstein enthullt.
Der Stein ist am Fuß des Eckalpenkogels, des Berges, aus
dem den Neichswehrschützen die tödliche Kugel traf, gebro-
chen morDen. Eine einfache Bron eplatte mit der Inschrift
,,Schütze Michael Schumacher, 6. om ., '21. Ins.-Regt., »e-
boren 12. 7. 1914, gestorben 23. 11.-1 33. Auch er starb ur
deutsches Land« ziert den mä tigen Fels-block. Eine Ehren-
kompagnie war zu der Gedenk tunde angetreten.

Furchtbare Tragödie in einer Wiener Künstlersamilia
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erhalten Sie preis-

wert in der

flumllrunerni tatst ileismnr
Voigtsdorfer Straße 3.
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und lsiiclie
von älterem Ehepaar per

bald oder 1. Januar gesucht.

Offerten unter 3. 122 an

Die Geschäftsstelle d. Zeitung.

  
 
 

 

Weil er,

leistungsfähiger ist.
kaufen unsere Leser beim inferierenden Kaufmann !

 

Das Mitglied des Wiener Staatsvpernorchesters, der bekannte
hilharmoniker, rosesfor Dionys Mariens, tötete seinen
0sähri en Sohn urrtznzwei Revolverfrgüge und nahm sich
dann se bst das Beben. an vermutet, ba rofeffor Mariens
aus Kummer über die schwere Krankheit seines Sohnes, Der
gelähmt war, die furchtbare Tat verübt hat.

Un arn erwidert den Besuch der hitleriugend Im
ause er Rei singendführung in B erlin fand ein
mpfang ungaricher Studentenfchaftsführer statt, die auf

Einladung des Kultusministers Ruft sich in Deutschland auf-
galten. Im Auftrage des Reichssu endführers, und damit Der
eutschen Iugend, be rüßte Sta sfiihrer Lauterbacher die

Vertreter der ungarichen Iugend und gab seiner Freude
Ausdruck, daß sie gekommen finb, um Das neue Deutschland
aus eigener Anschauung kennenzulernen Die Freude ist«-sc
den Besuch ist besonders gro , als im vergangenen Iahr 80
Berliner hitlerjun en. auf inladnng des ungarischen Mi-
nisterpräsidenten ömbös Ungarn besucht haben.

Der Sow tdampfer „Stverblomft“ wird ab eschleppt.-
Die au Die S S.-Rufe des im Taifun auf Dem O otskifetsssn
Meer chwer Pavarierten Dampfers ,,Swerdlowst« herbei-
eeilten Damp er haben das hilflos auf den Wellen treibend-
rack erreicht und versucht, es gemein am nach Wladiwosioi

ein uschleppen. Die »Swerdlowsk« hat schwere Schlagseite
do besteht keine unmittelbare Gefahr für die an Bord bei
findlichen 905 Passagiere und Mannschaften.

Tragisches Explosionsiingliiik in Spanien. In der Stadt
Va l en cia hatte ein Lumpensammler einige mit Erde be-
schmutzte Bomben gefunden und versuchte sie in einer user-
tehrsreichen Straße zu reini en. Plötzlich explodierte eint
Bombe und verletzte sieben inder f rver. Dem Lumpen-

« fammler wurde die rechte Hand abgerffen.
0......- .‑ --

Politifche Rundschau
Zwei Verordnungen des Reichsbifchofs. Um die ver-

fassungsmäßige Bildung des Geistlichen Ministeriums zu er-
möglichen, hat der Reichsbischof in zwei Verordnungen alle
Bestimmungen aufgehoben, die einer verfassungsmäßigen
Tagung des Kirchensenats der evangelischen Kirche der Alt-
preußifchen Union entgegenstanden.

Neuwahl des Danziger Senatspräsidenlen am Mittwoch-
Der Danziger Volksta ist für Mittwoch, den 28. November·
zu einer Vollversamm ung ein-berufen worden. Auf der Ta-
gesordnung stehen die Wahl des neuen Präsidenten des Se-
nats sowie weitere Wahlen von Senatoren.

Polnische Vorstellungen in Paris. Der polnifche Bot-
schafter in Paris, Ehlapowski, ist beim französischen Minister-
gräsidenten Laval wegen der geplanten Maßnahmen egen
ie weitere Beschäftigung ausländischer Arbeiter vorstellig

geworben.
Rumänien kündigt seine sämtlichen handelsverträge Der

Wirtschaftsausschuß der rumänischen Regierung hat beschlos-
sen, sämtliche handelsverträge zu kündigen und Verhandlun- ·
gen über neue Verträge einzuleiten, deren Grundlage die
estimmung bilden soll, daß Einfuhr nur bis zur höhe von

60 v. F). vorheriger Ausfuhr gestattet ist.
Japan zur kündigung des Flottenvertrages entfchloffen.

Nach den letzten Meldungen aus Tokio wird die Kündigung
des Flottenvertra es unter allen Umständen, und zwar spä-
testens im Dezem er, erfolgen. .
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Gesihäftsleitung: Paul Fleifcher

Hauptschriftleituiig: Lucie SchmitzsFieischer.

Schriftleiter Horst Z e n c o m i nie r s ki (Vertretor
des Hauptschriftleiters).

Berantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wiss
senschaft, Buchbesprechungen und Feuilletom Bueie
S d) m i tzsFl eis ehe r ;· für Kommuna«lpolitik, Provinz»
Er lsales und Berichterstattung : Hörst Ze iic o m in.
nierski. Anzeigenleitung: Paul Flesischer, sämt-
lich in Bad Warmbrunn.
Aiizeigeiipreife: Das Millinieter einspaltig («46 iiiui breit 4 Pfg.
(Ermäßigte Preise siir Genieiiinützige Auzeigeu besonderer ‘Iarrif.
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